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Für die„Eolörrkn ohne BMI'
Feierstunde auf dem Annaberg

St. Annaberg, 23. Mai. Die Einweihung
des vom Volksbnnd Deutsche Kriegsgräber-
fnrsorge auf dem historischen Boden des
Au na Herges  in Oberschlesien für alle
deutschen Freikorps errichteten Ehrengelän¬
des gestaltete sich zu einer erhebenden Eh¬
rung der „Soldaten ohne Befehl".

Wohl 25 000 Volksgenossen waren zu einer
ergreifenden Feierstunde vereint. Nachdem
Gauleiter und Oberpräsident Josef Wag¬
il c r einen Kranz nicdergelegt hatte, gedachte
der Bnndessuhrer des VDK., Dr. E nle n,
in einer Ansprache der Toten und übermit¬
telte die Grüße des Führers.

Ministerpräsident Geucralfeldmarschall
Go ring  sandte an den Bundcsführer des
VolksbnndeZ deutsche Kriegsgräbersürsorge
folgendes Telegramm: „Wenn am heutigen
Tage, wo vor 17 Jahren todesmutige deutsche
Jugend im freien Einsatz den Annaberg
stürmte und so das Schicksal Oberschlesiens
entschied, diesen Helden ein Ehrenmal er¬
richtet wird, das für alle Zeiten künden soll
von den Taten deutscher Männer in Deutsch¬
lands größter Notzeit, so gedenke ich dieser
Kämpfer, indem ich dcreiz, lebende Ka¬
meraden  grüße . Heil Hitler! Göriug.
Generalfeldmarschall."

Zewietsvamen meldet WtangM
auf das britische Handelsschiff„Penthanes"

London, 28. Mai. Reuter gibt eine Mcl-
cnmg der rotspamscheu Presseagentur wieder, wo¬
nach der britische Handelsdampfcr „Penthanes"
bei einem nationalspanischen Luftangriff auf
Valencia von einer Bombe getroffen worden sei
und Feuer gefangen habe. Drei Seeleute seien
verwundet worden. Die „Penthanes " habe wah¬
rend des Luftangriffes eine Ladung Weizen ge¬
löscht.

Manischer Vormarsch gegen Konkav
Schanghai,  23. Mai. Aus den zahllosen

Gefechtsmeldungen der letzten Tage kristal¬
lisiert sich ein neuer Abschnitt  in den
Kämpfen um die Lunghai-Bahn heraus. Nach
allem scheinen die letzten Kämpfe die Opera¬
tionen gegen Hankau  einzuleiten, dessen
Eroberung nach Erklärungen des japani¬
schen Oberbefehlshabers Hata eine beschlos¬
sene Sache ist.

Das nächste Operationsziel der Japaner
ist die Besetzung der Stadt Tsch eng-
shien,  wo sich die Peking-Hankan-Bahn
und die Lunghai-Bahn kreuzen. Alle Ort-
chaften um diesen Eisenbahnknotenpunkt
ind bereits schweren Luftangriffen ausgs-
etzt. Am Sonntag kamen die Manischen

Vorhuten von Südosten her bereits bis auf
100 Kilometer an die Stadt heran, gleich¬
zeitig rücken sie an der Lunghai-Bahn auf
sie zu. — Die Schlacht um die Lunghai-
Bahn selbst löst sich immer mehr in zahllose
Teilgefechte  gegen die versprengten
oder durchbrochenen chinesischen Einheiten
auf. die bis in Divisionsstärke selbständig
operieren

Aufstand der Bauern in Mexiko
Mexiko, 23. Mai. Der frühere General

und Banernführcr Cedillos  hat seine
Bauern zu einem Aufstand gegen die mexi¬
kanische Regierung Cardenas  aufgcrnfen.
Gegen die Ansständischen wurde mit Flug¬
zeugen vorgegangen, wobei in der Nähe von
Rio Verde fünfzehn Rebellen getötet und
fünf gefangen wurden. Das Militär hatte
das Landgut Cedillos' in Besitz genommen.
Man weist in Regierungskrcisen darauf hin.
daß damit die Erhebung erdrosselt sei. da die
tausend Aufständischen über wenig Kriegs¬
material verfügen. Sollte jedoch die Arbei¬
terschaft sich nicht auf die Seite der Negie¬
rung stellen, so würde die Lage außerordent¬
lich ernst. Daß der Putsch in Wirklichkeit
noch nicht niedergeschlagen ist, zeigt die Tat¬
sache. daß die Konsularbehörden der Ber¬
einigten Staaten die amerikanischen Reisen¬
den in Mexiko aufgefordert haben, noch vor
einer möglichen Verschärfung der Unruhen
die Rückkehr anziitreten. Der Reiseverkehr
nach Mexiko hat fast vollkommen aufgehört.
Nach amerikanischen Meldungen haben die
Aufständischen aroße Gebietsteile besetzt.

Heule!« bei Ministerpräsident Kobra
Die informatorische« Besprechungen begannen — Heute Fortsetzung

der Verhandlungen
Prag,  2-t. Mai. Auf Einladung des tsche¬

choslowakischenMinisterpräsidenten Hodza
suchte der Führer der Sudetendeutschen Partei,
Konrad Henlein,  der, von Asch herkom¬
mend. um 16 Uhr in Prag eintras, den Kabi-
ncttchef am Montagabend um 18 Uhr im
Kolowrat-Palais auf.

Ucber Einzelheiten der Besprechung, die am
heutigen Dienstag fortgesetzt werden soll, ist
bis jetzt noch nichts bekannt geworden. Die
Bressestelle der Sudetendeutsch«» Partei teilte
lediglich dazu mit: „Konrad Henlein hat heute
dem tschechoslowakischen Ministerpräsidenten
Dr. Hodza auf dessen Einladung im Kolowrat-
Palais einen Besuch abgestattet. Hiermit haben
die informativen Besprechungen

! mit Dr. Hodza begonnen, die zunächst der
Klärung nnd Beruhigung der
politische » Lage  dienen sotten."

»

Durch die geradezu vorbildliche Haltung
der Sudelendeutschen, die sich weder durch
deu Mord zweier Kameraden noch durch die
unmenschliche Behandlung von seiten der
Regiernngsexeknttve zu Unbesonnenheiten
Hinreißen ließen, war eine reibungslose Ab¬
wicklung der ersten Gemeindewahlen möglich
geworden. Sicherlich ist der gewaltige Sieg
Henleins auch auf die Prager Regierung
nicht ohne Eindruck geblieben, sie muß ein-

Londsn, 23. Mai. Ans eine Anfrage über die
Tschechoslowakeierklärte der Premierminister
Chamberlain  am Montag im Unterhaus
über die Lage in der Tschechoslowakei: Am
19. Mai begannen sich Geruch le  über
deutsche Truppenbewegungenin Richtung ans
die tschechoslowakische Grenze zu verbreiten.
Die deutsche Regierung unterrichtete den bri¬
tischen Botschafter am folgenden Tage davon,
daß diese Gerüchte in keiner Weise
begründet waren,  und sie gab der
tschechoslowakischen Regierung eine gleiche Ver¬
sicherung. Am 20. Mai kam es zu einer Anzahl
schwerer Zwischenfälle in der Tschechoslowakei.

Am Morgen des 21. Mai gab die tschecho¬
slowakische Regierung zu verstehen, daß sie
einen Jahrgang  aufrufe. um ihn auszn-
bilden und um die Ordnung in den Grenz¬
gebieten aufrechtzuerhalten. Am gleichen Tage
ereignete sich ein bedauerlicher Zwi¬
schenfall.  bei dem zwei Sudetendeutsche
ihr Leben bei einem Zwischenfall in der Nähe
der Grenze verloren. Der volle Tatbestand die¬
ses Zwischenfalls ist noch nicht völlig klar. Der
tschechoslowakische Außenminister ha! die
deutsche Regierung über diesen Zwischenfall
unterrichtet und teilte ihr mit, daß disziplina¬
rische Maßnahmen gegen die Verantwortlichen
ergriffen würden.

Der tschechoslowakische Außenminister teilte
dem britischen Gesandten in Prag mit. daß
Henlein  eine Einladung übersandt wor¬
den sei. über das Nativnalitätenstatut zu ver¬
handeln, das am 19. Mai von der tschecho¬
slowakischen Negierung gebilligt worden war.
Aber am gleichen Tage wurde in der sndeten-
dentschcn Presse angekündigt, das politische
Komitee der Sudetendeutscheu Partei habe
beschlossen, den tschechoslowakischen Minister¬
präsidenten davon zu unterrichten, daß die
Partei nicht in der Lage  sei . das
Nationalitätenstatnt zu erörtern, solange
noch nicht Frieden und Ordnung in den
sudetendentschen Gebieten und vor allem
die konstitutionellen Rechte der Freiheit
der Meinung,  der Presse nnd der Ver¬
sammlung garantiert seien.

Angesichts dieser Lage hat die Hauptsorge
der britischen Negierung darin bestanden,
ihren ganzen Einfluß, wo auch immer er
wirksam war. für eine Mäßigung  in
Wort und Tat einzusetzen, während sie zu¬
gleich den Weg für eine friedliche Anshand-
lung einer befriedigenden Regelung offen¬
hielt. Zn diesem Zweck hat sie bei der

sehen, daß aus den Forderungen der Sude-
tendentschen Partei nicht nur ein Mann, son¬
dern die fest in sich geschlossene Volks¬
gruppe  gläubiger Deutscher spricht. Hen¬
lein hat Hodzas Einladung Folge geleistet.
Als unumstrittener Führer der Deutschen
im tschechischen Staat vertritt er die Belange
des Deutschtums. Prag hat den Schlüssel
zur Tür, die zur Beruhigung der Lage in
der Tschechoslowakei, ja, zur Sicherung des
europäischen Friedens führt, in der Hand.

Weiterhin ruhige Beurteilung
in Paris

Paris , 21. Mai. In französischen diplo¬
matischen nnd politischen.Kreisen betont man.
daß der seit Sonntag sich ergebende Eindruck
der Entspannung in der Tscheche! sich im
Laufe des Montags bestätigt habe. Einer der
entscheidenden Faktoren in der Entwicklung
zur Beruhigung sei die Zusammenkunft Hen-
leinS mit Hodza. Endlich habe der englische
Botschafter in Paris dem französischen
Außenminister die Mitteilung gemacht, daß
man keine Truppenbewegung deutscherseits in
der Nähe der tschechischen Grenze festgestellt
habe. Dieser Mitteilung komme besondere
Bedeutung zu.

tschechoslowakischen Negierung Vorstellungen
erhoben, wonach cs notwendig sei, jene Vor¬
sichtsmaßnahmen zu ergreifen, bei denen Zwi.
schcnfälle vermieden werden, und so¬
nach jede mögliche Anstrengung gemacht wer¬
den müsse, um eine vollständige und
dauernde Regelung durch Verhandlungen
mit den Vertretern der Sudetendentschen
Partei zu erreichen. Hierbei hat sich die bri¬
tische Rgierung der vollen Unterstützung der
französischen  Negierung erfreut. —
Tie tschechoslowakischeRegierung hat geant¬
wortet. sie sei fest entschlossen, eine baldige
und vollständige Lösung zu suchen.

Die britische Regierung hat bei der deut¬
schen  Regierung Vorstellungen erhoben, in
denen sie auf die dringende Wichtigkeit hin-
gcwiesen hat, daß eine Regelung erreicht
wird, wenn der europäische Friede erhalten
werden soll. Der deutsche Außenminister er¬
klärte. daß er die Anstrengungen willkom¬
men heiße, die von der britischen Negierung
gemacht würden, nnd daß die deutsche Negie¬
rung voll ihren Wunsch teile, daß die Ber-
handlnnaen ihren Fvrtaona nehmen möchten.
Abwehrschritte gegen die Teilung Palästinas

Jerusalem, 23. Mai.. Mehrfache Gerüchte,
wonach die britische Negierung die Tei¬
lung Palästinas  und die Errichtung
des Jndenstaatcs endgültig beschlossen habe,
vcranlaßten religiöse und wirtschaftliche
Kreise Aegyptens, Abwehrschritte cin.znleiten.
Der Hauptwortsührcr der arabischen Sache
ist der Vorsteher der Alaszar-Moschee.

Die Forderung, die Palästinasragc endlich
im a r a b i sch cn Sinne  zu lösen, wurde
in diesen Tagen auch von dem ans der Jrak-
revolntion bekannte» obersten Scheichs der
Schiiten, Kasches Algatha.  erhoben, der
im Namen aller llleinas an den König von
England und den britischen Gesandten in
Bagdad telegraphierte. Für den Fall einer
Nichtlösung im arabischen Sinne drohte er
mit der Proklamicrung des Heiligen
Krieges  in der gesamten mohammedani¬
schen Welt.

Kasches Algatha Unterzeichnete auch die
Proklamation gegen England zu Beginn der
Jrakrevolution. Gleich nach Abschluß der
englisch-italienischen Verhandlungen hatten
auch der Herrscher des Jemen, Jehia und
die arabischen Könige Iben Saud nnd Ghazi
sich mit einem Momorandum zugunsten der
arabischen Sache in Palästina an die britische
Neaicruna aewnndt.

Disziplin nn- Glaube
Inmitten des politischen Durcheinanders

im tschechoslowakischen Staatengebilde steht
als einzig ruhender Pol  das Wort
Konrad Henleins  an die deutschen Men-
schen jenseits unserer Grenzen: Disziplin
und Ordnung!  Seit Tugen jagt eine
Meldung die andere, nach denen die Tsche¬
chen mit allen erlaubten nnd noch mehr un¬
erlaubten Mitteln versuchen, die sudetendent-
schen Volksteile aus ihrer bisher mustergül¬
tig geübten Zurückhaltung zu locken nnd sie
zu Gegenmaßnahmen zu verleiten. Es wäre
auch verständlich, wenn deutsche Menschen,
die nun seit zwanzig Jahren systematisch um
ihr völkisches Recht betrogen wurden und zu¬
dem Tag für Tag ans allen Lebcnsgebicten
den niedrigsten Schikanen ansgesetzt sind, in
ihrer Verzweiflung sich zu unbesonnenen
Handlungen bewegen ließen. In aller Ein¬
dringlichkeit aber hat Konrad Henlein in
seiner Karlsbader Rede an die Vernunft dev
Sudetendentschen appelliert nnd auf die
größeren politischen Ziele  ver¬
wiesen, die diesen dreieinhalb Millionen
Menschen im fremden Staate vom Schicksal
gestellt sind.

So erlebte die Welt bei der Bekanntgabe
der ersten W a h l r e su l t a t e vom
Sonntag das überwältigende Bekenntnis
des Sndetendeiitschtums zur politischen-
Führnng Henleins  und zu seinen
Karlsbader Forderungen. Nur wer einiger¬
maßen mit den Lebensbedingungen der Deut-

, schen in der Tschechoslowakei vertrant ist,
kann ermessen, welch heroische Tat  die--
ses Bekenntnis zum Deutschtum darstellt.
Nnd noch ist eZ erst ein kleiner Vortrupp,
der am Sonntag zur Abstimmung kam: die
große Zahl der deutschen Gemeinden wird
erst an den nächsten Sonntagen Gelegenheit
haben, durch ihre Stimmabgabe ihr Deutsch-
tum zu bekunden. Vielleicht werden dann
die Prager Gewalthaber und deren demokra¬
tischen Freunde im Westen einsehen, daß alle
Versuche mißglückt sind, die in zwanzig Iah-
ren unternommen wurden, um das sndeten-
deutsche Bolkstnm zu zersplittern nnd zu
tschechisieren.

Diese herrliche Bekundung zum eigenen
Bolkstnm wird die Prager Regierung aber
auch weiter davon überzeugen müssen, daß
die Karlsbader Forderungen  tat¬
sächlich nur Mindestforderungen
darstellen, auf Grund deren eine Aussprache
über die weitere Entwicklung der Dinge stätt-
finden kann.

Tazuhin ersteht für die tschechische Negie¬
rung nun ernstlich die Aufgabe, von ihren
untergeordneten Organen Ordnung zu ver-
langen, nnd wenn schon Tschechen irgend¬
welche Anssichtspflichten übernehmen, diese in
den elementarsten Grundsätzen bon Selbst¬
disziplin zu unterweisen. Die ganze zivil!-
sierte Welt sieht heute nach der Tschecho¬
slowakei. Es dürfte deshalb für die Prager
Negierung nachgerade peinlich  werden,
wenn die Politischen MeinungsäußerungeiE
der Tschechen mir noch in Rüpelhaftigkeiten
gegen Sudetendentsche und niederen Belei¬
digungen gegen das Deutsche Reich bestehen.
Der Präsident der ESN., Herr Benesch,
hat erst vor wenigen Tagen von der hohen
Kultur der Tschechen und deren Friedens¬
liebe, besonder?, dem Reich gegenüber, gespro¬
chen. Da ist es nun wirklich an der Zeit,
wenn Herr Benesch seine „Legionäre" ein¬
mal mit dieser Kultur vertraut macht und'
ihnen außerdem erzählt, daß an den Grcn-
rcn seines Staates 75 Millionen Deutsche
stehen und hinübersehen zu ihren Brüdern
nnd Schwestern. In der Geschichte der enro-
Peitschen Völker wird jedenfalls einmal der
Kampf der Sudetendentschen um ihr'
Lebens recht  einen besseren Platz ein-
nehmen, als die ununterbrochenen und pri-
initivcn Verfolgungen, mit denen der tsche-
chische Bolksteil sich einen Staat erbalten
will.

Herr Benesch, der so oft im Genfer Demo-
kraten-Palast weilt und bei jeder Gelegen¬
heit sich als Friedensfreund erklärt, müßte
bei aufmerksamer Beobachtung de? Genfer
Auf- und Abstieges sich größere politische
Talente angeeignet haben, als er sie bei der
endgültigen Lösnng der sndetendenischen
Frage bis heute entwickelt hat! in»:« Oü!>„

ChambsrlainüberdenSAeittinVrag
Völlig unbegründete Gerüchte über deutsche Truppenbewegungen



zwei neue Grenzverletzungen
Slrrg -eug Aberflog deutsches Gebiet — Auschlagverfuch auf wettere SrrnzbrUcke

dm. Prag , 24. Mai . Nachdem erst am
Sonntag zehn tschechische Soldaten über die
Grenze kamen und Vorbereitungen zur
Sprengung einer Brücke trafen, werden wie¬
derum zwei Grenzzwischenfalle  ge¬
meldet, die keinesfalls dazu angetan sind,
die gespannte Lage zu klären. Ein tschecho¬
slowakisches Militärflugzeug  erschien
am Montagvormittag über der zur Tsche¬
choslowakei gehörenden Stadt Weipert und
überflog dann die deutsche Grenze beim
Bärenstein. Wie von den Einwohnern fest¬
gestellt werden konnte, war die Maschine
mit zwei Piloten beseht und mit einem Ma¬
schinengewehr bewaffnet. Das Flugzeug
kreuzte einige Zeit lana über deutschem Ge¬
biet, flog dann zurück, kam ins Trudeln und !
stürzte auf tschechisches Gebiet ab. Die deut- j
scheu Bewohner konnten noch sehen, wie das !
Flugzeug in Feuer aufging und tschechoslo¬
wakische Grenzbeamte zur Hilfeleistung her¬
beieilten.

Der zweite Grenzzwischenfall ereignete sich
nördlich von Linz.  Bei Olbrichsberg
und Hohenfurt wurden die Grenzbrük-
ken,  die zur Hälfte dem Reich gehören, von
tschechischen Soldaten mit Stroh umwickelt
und mit Benzin übergossen. Beim Heran¬
nahen deutscher Grenzoroane zogen sich die
Tschechen fluchtartig zurück.

Wie in Polen bekannt wird, waren die am

Samstag eingezogenen tschechischenReservi¬
st̂ sofort an die deutsche Grenze gebracht
worden und hatten nun nichts anderes zu
run, als — Schützengraben  auszii-
heben. In Polen beklagt man sich übrigens
darüber , daß über Sonntag jeglicher tele¬
phonischer Verkehr zwischen Polen und der
Tschechoslowakei unterbunden war . Die
Tschechoslowakei, so heißt es in einem polni¬
schen Bericht, macht den Eindruck eines
kriegsmäßig  vorbereiteten Staates.

An sich sollte man glauben, daß nach den
ungeheuerlichen Vorfällen der letzten Tage
von tschechischer Seite alles versucht würde,
um neue Unzufriedenheit im sudetendeutschen
Gebiet zu vermeiden. Statt dessen aber gehen
die Schikanen '>ri»nc?>-bracben weiter. 'r
Staatsanwalt Nr. Stein ist von Eger nach
Kuttenberg verseht worden, da er an der
Maifeier der  SDP . teilnahm. Sämt¬
liche Richter und Staatsanwälte deutscher
Nationalität wurden einem strengen Verhör
unterzogen, wobei man sie fragte, ob sie an
den deutschen Maiumzügen teilgenominen
hätten . In Anbetracht der gespannten Lage
fällt der Bericht zur außenpolitischen Lage,
den Außenminister Krosta am heutigen
Dienstag geben wollte, aus . Auch die Unter¬
zeichnung eines finnisch—tschechoslowakischen
Kultur -Vertrages , der übrigens von vielen
finnischen Kreisen scharf kritisiert wird,
wurde auf unbestimmte Zeit verschoben.

Amtliche Darstellung widerlegt
Die beide « Sudetendentsche « iu Eger aus etwa 7 Meter Entfernung

oo« hinten erschaffe«

Die ganze Welt bliüt nach Vra»
Starker Eindruck des sudetendrutschen Sieges
„Rasche tschechisch« Zugeständnissenotwendig"

km. Prag , 23. Mai. Der große Wahlsieg der
sudetendeutschen Partei ist auch im ganzen
Ausland nicht ohne Eindruck geblieben. In
Warschau wird tzanz besonders yervorgehoben
daß, während die deutschen Sozialdemokraten
ganz erheblick-e Einbußen erlitten, Henlein
einen großen Sieg  verzeichnen könne. In
der Stadt Aussig  zum Beispiel, wo die
Sozialdemokraten bisher die absolute Mehrheit
hatten, errang die SDP . 29 Mandate gegen¬
über vier sozialdemokratischen. In Prag selbst
konnten die Sudetendeutschen über 15 000
Stimmen (3 Mandate) auf sich vereinigen. Die
sudetendeutsche Zeitung „Zeit" schreibtu. a.:
„Dieses Teilergebnis läßt zwei Schlußfolge¬
rungen zu: einmal, daß in den Tagen schwer¬
ster Nervenbelastung die Einheit des Sudeten»
deutschtumS unerschüttert  dasteht , und
um zweiten, daß die Volksgruppe eine bei-
piellose Disziplin  und Gefolgschafts¬

treue bewiesen hat." Schließlich wird noch ver¬
zeichnet, daß auch die Slowakische Partei Hlin-
kas sowie alle übrigen autonomistischen Par¬
teien eine außerordentliche Zunahme zu ver-
zeichnen haben.

Die Londoner  Presse beurteilt die Lage
im allgemeinen als „etwas erleichtert". Der
„Daily Telegraph" meint, daß sich nach An¬
sicht der britischen Minister die Lage zum min¬
desten „vorübergehend gebessert" habe. Die
Nervosität auf tschechischer Seite sei größer als
auf sudetendeutscher. Der „Daily Expreß"
schreibt, die Ursachen der gegenwärtigen Lage
seien zwanzig Jahre alt. Den Deutschen
wurde von der „Friedenskonferenz" übel mit-
gespielt. Die „Daily Mail " setzt sich dafür ein,
daß England sich aus diesem Konflikt halten
solle. Die gegenwärtigebritische Lage erheische
schnelle Zugeständnisse von sei¬
ten der Tschechen.  Die Intrigen , die in
Paris und anderswo gestartet würden, um die
tschechische Regierung zu einer übereilten
Aktion zu verleiten, seien dazu angetan, die
Explosion  herbeizuführen.

Sogar die amerikanische  Presse berich¬
tet ausführlich über die Tschechoslowakei. Die
„Chicago Tribüne" spricht angesichts der letzten
Vorfälle von einer tschechischen Her¬
ausforderung.  Man könne nicht einmal
mehr von einer theoretischen Demokratie spre¬
chen, wenn die Wähler neben Soldaten mit auf¬
gepflanztem Bajonett zur Wahlurne schreiten
müßten und die Prager Zensoren ganze Teile
aus dem Parteiblatt Konrad Heulen-..? herans-
schnitten.

Sroßfeuer in einer Waschnnstnlt
Berlin, 23. Mai. Auf dem Gelände der

Heereswaschanstalt in der Blücherstraße im
Süden Berlins unweit der Garnisonkirche
wütete Montag nachmittag ein Groß¬
feuer,  das von zehn Löschzügen bekämpft
wurde. In einem zweistöckigen alten Ge¬
bäude mit Holzdecken war ein Brand ent¬
standen, der schnell um sich griff, zumal die
einzelnen Geschosse des Gebäudes durch Oeff.
nungen miteinander verbunden waren . Da
die einzige Treppe schon nach kurzer Zeit ein¬
stürzte, mußte über mehrere mechanische Lei¬
tern das Wasser in die Flammen geschleudert
Werden. Nach knapp zweistündiger Arbeit
war das Feuer eingekreist. Tie Aufräu¬
mungsarbeiten zogen sich bis in die späten
Abendstunden hin. Personen sind bei dem
Brand nicht zu Schaden gekommen.

Prag , 23. Mai . In Eger wurde Montag
vormittag die Obduktion der Leichen der Lei¬
den Samstag früh erschossenen sndetendeut-
scheu Motorradfahrer Böhm und Hofmann
vorgenommen. Der Leichnam des Böhm
wurde zur Beerdigung freigegeben; der Leich¬
nam Hofmanns dürfte in der Nacht zum
Dienstag freigegeben werden.

Der Obduktionsbefund ergab eindeutig das
Eindringen eines Projektils in der Richtung
der Fahrtrichtung in der Mitte des Rückens.
Die Ausschntzstclle ist bei beiden in der Mitte
der Brust . Die Abgabe des Schusses erfolgte
ans einer Entfernung von 7, höchstens 10 m,
da bei dem hinten ans dem Motorrad sitzen¬
den Böhm an der Einschntzstelle noch Ver¬
brennungen feststellbar waren.

Zu dem Obduktionsbefund werden von
tschechischer Seite Zeugenaussagen angeführt.
Wonach im Augenblick des Schusses der Mo¬
tor des Kraftrades bereits ausgeschaltet war.
Hieraus ist die Absicht Ser Fahrer zu folgern,
daß sie halten wollten, da sie bergauf fuhren.

Zu dem Communiguä über den Obduk¬
tionsbefund bei den beiden erschossenen Su¬
detendeutschenBöhm und Hofmann schreibt
der Deutsche Dienst, der sich schon einmal aus¬
führlich mit dem ersten tschechischen Unter¬
suchungsbericht beschäftigte:

In dem ersten tschechischen Untersuchungs¬
bericht heißt es, daß der Wachmann, der den
tödlichen Schutz abgab, die Motorradfahrer
augerufen habe. Diese seien auf ihn zugc-

fahren, so daß er habe zur Seite springen
müssen. Darauf habe er von der Seite einen
Schuß auf den Reifen des Vorderrades abge¬
geben. Nun liegt der Obduktionsbefund vor.
Danach sind die Leiden hintercmaudersitzeu-
deu Landwirte durch einen aus etwa 7 Meter
Entfernung abgegebenen Schuß, der dem
hinten Sitzenden in den Rücken drang, beide
Körper durchschlug und in der Brnstmitte des
Fahrers wieder austrat , getötet worden.
Wenn es noch eines Beweises für die völlige
Verlogenheit tschechischer Commnnigues be¬
durft hätte, so schließt nun der Bericht über
den Obduktionsbefund die Kette. Wie kann
ein Polizist, wenn ein Motorradfahrer den
Versuch macht, ihn zu überfahren, von der
Seite einen Schuß auf das Vorderrad ab¬
geben, der die beiden Fahrer von hinteil
trifft und ihre beiden Körper durchschlägt?
Auch die Tschechen werden nicht behaupten
können, daß ihre Polizeibeamten das Kunst¬
stück fertiggebracht hätten, um die Ecke zu
schießen. Wenn ein Motorrad an jemand
vorbeigefahren ist, dann dürfte es an sich
schon ein Kunststück sein, statt ans das Hinter¬
rad ans das Vorderrad des Motorrades zu
schießen. Außerdem wird durch die Behaup¬
tung, der Schuß sei von der Seite auf das
Vorderrad abgegeben worden, schon die
zweite Behauptung widerlegt, daß die Fahrer
auf den Wachmann zngefahren seien und die¬
ser habe zur Seite springen müsseil. Es
dürfte einem Polizisten nicht möglich sein,
vor einem Motorrad beiseite zu springen, sein

Geweyr hcrnnterznreißen und zu eutsichcrü
und dann aus sieben Meter Eillferunng
einen Schuß auf den vorderen Reifen abzn-
geben, der dann genau von hinten die Körper
der beiden Fahrer durchschlägt.

Alle diese widersprechenden Angaben von
tschechischer Seite beweisen das außerordent¬
lich schlechte Gewissen der tschechischen Stellen
und die neuen Versuche, die Wahrheit zu
vernebeln. Man hätte erwarteil können, daß
die tschechischen Stellen angesichts dieses trau¬
rigen Falles alles unternehmen würden, um
der sudetendentscheil Bevölkerung Genug¬
tuung zu verschaffen und den feigen Hecken-
schntzen und Mörder dem Arme der Gerech¬
tigkeit zuzuführen. Statt dessen verstricken
sich die tschechischenStellen immer tiefer in
ihr Lügengewebe. Neuerdings haben sie nun
auch Zeugenaussagen dafür gesammelt, daß
die Leideil Motorradfahrer , als der Schuß
al „cgebeii wurde, den Motor bereits abgelas¬
sen hatten und also zu halten beabsichtigten.
Diese Angaben widersprecheil völlig den Aus¬
sagen des sterbenden Böhm und den Aus¬
sagen der von der Sudetendentscheil Partei
benannten Zeugen. Unterstellte man sie jedoch
als wahr, so würde sich jetzt die Frage er¬
gebeil, warum dann der tschechische Wach¬
mann überhaupt geschossen hat, wenn die
Motorradfahrer bereits den Motor abgelas¬
sen hatten nild im Halten waren. Dieses
neue Moment in den Zeugenaussagen ist nur
geeignet, die Feststellung von der Schuld der
tschechischen Polizei noch zu unterstreichen
und zu erhärten . Sic wäre, wenn man sie
als wahr unterstellte, eine krasse Widerlegung
des gesamteil Inhaltes des ersten tschechischen
amtlichen Commnnigues.

So erhebt sich zum Abschluß die Frage:
Was kann und was soll man amtlichen tsche¬
chischen Communiguös überhaupt noch glau¬
ben?

Wie-ee ior Millionen SM. mehr!
Berlin , 23. Mai . Nach Mitteilung des

Reichsfinanzministeriums betrugen die C i n-
nah men des Reiches an Besitz- und Ver¬
kehrssteuern im Monat April 1938 631,-1
Millionen RM. gegen 560,5 Millionen NM.
im April des Vorjahres , an Zöllen und Ver¬
brauchssteuern 386,6 s350,l), zusammen also
1018,0 (910.1) Millionen NM. Es ergibt
sich, daß im Upril 1938 gegenüber April
1937 an Besitzt und Verkehrssteuern 70.9
Millionen NM. mehr und an Zöllen und
Verbrauchssteuern 36.5 Mi" '--" -" mehr,
insgesamt also 10 7,4 Millionen  N M.
mehr ausgekommensind.

Mörder desn,Wachtpostens gefaßt
Weimar, 23. Mai . Die staatliche Kriminal¬

polizei, Kriminalpolizeileitstelle in Weimar,
teilt mit : Der K'ühtige Mörder Emil Bar-
gartzky,  geboren am 10. Nov. 1901 in
Mülheim-Ruhr , ist am 22. Mai in Stendal
festgenommen worden. Der zweite flüchtige
Verbrecher Peter Förster,  geboren am
15. März 1911 in Gailsheim, ist noch nicht
festgenommen worden. Die beiden hatten sich
bereits am 15. Mai auf ihrer Flucht getrennt.

Wie wir dazu von der Kriminalpolizei Magde¬
burg noch erfahren, führte der Mörder Bargartzky
ein Fahrrad mit sich, das er unterwegs gestohlen
hatte. Bei dem Versuch, auch das Fahrrad sicher
zu verbergen, kam der Mörder aus seinem Ver¬
steck, einem Brennofen einer Stendaler Ziegelei,
hervor und wurde dabei von dem Betriebsleiter
des Werkes entdeckt. Dieser verständigte sofort die
Polizei, die den Verdächtigen sestnahm. Aus der
Wache stellte sich dann heraus, welchen Fang man
gemacht hatte.
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4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Anton bringt Mary ein Telegramm : „Ankomme Don¬

nerstag vier Uhr. Schicke das Auto aus die Bahn . . . Kut¬
scher mit Streifwagen und Rappen nachfahren."

Mary legt das Telegramm vor sich hin. Sie schaut lang
darauf hin. Dann nimmt sie das Telegramm und geht
damit hinüber zur Mama . Ihre Stimme ist weinerlich,
ohne schmerzlich zu sein: „Mama !"

Vor dieser Stimme erschrickt die Gräfin Bontink.
„Um Eotteswillen ?"
„Ja , Mama , er hat ihn gefunden! Jetzt haben wir die

traurige Gewißheit. Man mutz sich aus die Beisetzung ein¬
richten. Laß die Schneiderin heraufkommen, daß sie dein
schwarzes Seidenkleid nachschaut."

Die Mutter antwortet nicht. Sie legt ihr Gesicht in die
Hände und ihre blinden Augen weinen.

Es ist ein stilles, lautloses Weinen.
So weint eine Mutter , wenn sie eine letzte Hoffnung

begräbt.

Der kleine Horst hat seine Spielsachen zusammenge¬
räumt . . . ist lang ganz ruhig gesessen. . . dann ist er auf¬
gestanden und zu Babett gegangen.

„Babett , mein Papa ist den Heldentod fürs Vaterland
gefallen. Die Großmama hat es gesagt. Der Onkel kommt
am Donnerstag und dann werden wir ihn hier begraben,
hat die Großmama gesagt."

Die Babett hat alles niedergelegt, hat den Arm um
den weinenden Horst gelegt und sitzt jetzt mit ihm auf dem
schwarzen Ledersofa.

Das Kind hat seinen Kopf an ihrer Brust.
Später sagt sie zu Anton:
„Mir hat geträumt , er wäre wieder kommen, der Herr

Graf Dieter . Ich kann das net glauben. Sollt er wirklich
gfallen sein, dann hält man Loch damals was erfahren
müssen, wo man doch seinen Namen weiß und wo er be¬
erdigt is ."

„Du bist immer so komisch," sagt Anton unwillig . „Der
Herr Graf Ferdinand wird's ja wissen."

„Freilich mutz er's wissen," erwidert Babett unwillig
und setzt hinzu: „Mit dir kann man net reden."

Die Herbstsonne hat das ganze Schloß mit allen Pfei¬
lern , Ecken und Türmen hell mit Licht übergossen.

Ehemals war es eine Burg , später ist innen und außen
daran gebaut worden, jede Zeit baute, wie sie es für schön
fand ; so steht das Schloß jetzt, ein Zeuge der Baustile vie¬
ler Jahrhunderte.

Blutrote Buchen und hellgrüne Platanen , mit gelb¬
gewordenen Blättern , die sie an diesem Morgen , an dem
der erste Reif gefallen ist, langsam und feierlich nieder¬
streuen, flammen noch einmal hoch auf. Alle Fenster blitzen
und in Farben und Licht steigt plötzlich am hohen Mast
die schwarze Fahne auf.

Die es sehen, vergessen, daß die Sonne scheint. Sie
sehen lange darauf hin.

„Sie haben den Grafen Dieter heimgeholt."
Auf einmal ist die ganze Kriegszeit mit all ihren Schrek-

ken, Opfern und Leiden wieder da.
Ein altes Mutterl steht, faltet die Hände und schluchzt

laut auf. Sie hat ihren einzigen Sohn verloren . . . er liegt
irgendwo in Polen.

Drüben am Wiesenrand hocken drei Raben.
Werd ich der Erste sein, den sie begraben?

Das Lied hatte er gesungen, ehe er nach dem ersten Ur¬
laub wieder einaerückt ist.

Ja und dann hatten sie ihn wohl begraben.
Sie hat ihn nicht heimholen können wie der Schloß¬

herr den Herrn Grafen Dieter . Er hat auch Dieter ge-
heißen, wie der Gras. Sie waren zu gleicher Zeit geboren,
am gleichen Tag.

„Geh hör auf zu flennen, Bergmoferin , fchau, dein Bub
hat auch feinen Frieden , wenn fein Grabkreuz auch im Po¬
lenland steht."

„I hätt halt doch auf fein Grab gehen können, wenn
i ihn daheim hätt ."

Da und dort stehen Gruppen zusammen und sehen nach
der schwarzen Fahne.

Aus vielen Reden wird eines klar: Graf Dieter war
ihnen lieb. Er war der Aeltere, er war der Majorats¬
herr gewesen.

„Der Horst ist noch da," sagt ein alter Mann.
„Ja , der Horst, der muß a mal alles kriegen."
Von Ferdinand und Mary redet niemand. Nur eine

alte Frau meint im Weitergehen : „Die alte Mutter tut
mir leid. Sie wird halt auch noch immer ghofft haben, daß
er doch amal zurückkommt. Sind schon viele aus der Efan-
genschaft heimkommen. Jetzt weiß sie's, jetzt kommt er
nimmer."

„Was wird denn nachher mit der Fräulein Mary sem,
das war ja seine Braut . Wird halt wieder heimfahren
nach England ."

„Ah na , das glaub i net, die bleibt schon da. No i«,
die blinde Frau muß doch auch wen haben, die kann das
große Haus net allein führen." ,

„Meinst ?"
„Ja , und sie wird schon noch an andern Grund haben,

dazubleiben . . . die Leut reden halt ."
Und sie geht. Aber dann dreht sie sich noch einmal um

und ruft zurück:
„Den andern wirds heiraten , den Ferdinand ."

(Fortsetzung folgt.)



^ackrrc/l ^en
Der Führer tmb Reichskanzler bat beir Regie;

runasasseisor Dr . Haas  beim Oberamt Schorndorr
znm Regierungsrat ernannt.

Der Rcichsstattbaltcr bat de» , Polizeiin jpcktor
H a a a bei der Polizeidirektion Tübingen zum Poli¬
zeioberinspektor sowie die Lehrer Wilb. Braun  sn
Stuttgart und Rudolf Bräunlich  m Marlach,
Kreis Knnzelsau , zu Hauvtlcbrern ernannt.

Der staatliche molkerei-technische und milchwirt¬
schaftliche Sachverständige, Oekonomierat B a u r ,
früher bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft,
ist unter Aufhebung seiner Beurlaubung zum Milch-
wirtschaftsverbaud Württemberg in gleicher Eigen¬
schaft dem Innenministerium zugeteilt worden.

Bürgermeister -Ernennungen
Ernannt wurden der Tattlermeistcr Adolf Kanon

in Jaastbansen , Kreis Ileckarsulm, zum cbrcnamt-
lichen Bürgermeister dieser Kcmeindc : der stodtvfte-
«er Ludwig Kravk  i » Altcnsteig,, Kreis Nagold,
zum banvtamtlichen Bürgermeister dieser Ktadt , der
Bürgermeister Emil Trusfncr  in Oberndorf,
Kreis Scrrenberg , zum ekrenamtlichen aemcinschast-
lichen Bürgermeister der Gemeludcil Oberndorf und
Neusten Kreis Hcrrenberg : der Vuraerincister Kon-
rad K u b n in Mogglingcn , Kreis Gmünd , zum
l,auvta »itlichen Bürgermcistcr der Gemeinden SNoga-
lingen und Lautcril , Kreis Gmund : ber Gemciude-
pflcger Adolf N u s; b a u m -» ^ Höchberg, Kreis
Waiblingen , zum ehreiiamtlickcn Bürgermeister die¬
ser Gemeinde : der Landwirt Johann Geinter  in
Adolzbauscn, Kreis Mergentheim , zum ehrenamt¬
lichen Bürgermeister dieser Gemeinde : der Landwirt
Heinrich Kröttingcr  in Nalsau , Kreis Mergent¬
heim, zum ehrenamtlichen Büraermeiiter dieser Ge¬
meinde : der Mechaniker Ludwig P ro l l o ch8 in
Waldbach, Kreis Oehringen , zum hauptamtlichen
gemeinschaftlichen Bürgermeister der Gemeinden
Dimbach und Waldbach, Kreis Oehrinaen : der Land¬
wirt Georg H v,f m a u n in Stnvvach , Kreis Nter-
genthcim, znm ehrenamtlichen Bürgermeister dieser
Gemeinde : der Bürgermeister Hermann Schelle
in Simmozbeim , Kreis Calw , zum hauptamtlichen
gemeinschaftlichen Bürgermeister der Gemeinden
Klcingartach und Niederhofen Kreis Brackenbeim:
der Landwirt Albert Brand  in Deubach, Kreis
Mergentheim , zum ehrenamtlichen Bürgermeister die¬
ser Gemeinde : der Kaufmann Alfred P loch er in
Kleinglattbach, Kreis Böchingen , znm ehrenamtlichen
Bürgermeister dieser Gemeinde : der Landwirt und
Holzhauer Josef Merkte  in Hüten , Kreis Neres-
heim, znm ekrenamtlichen Büraermeiiter dieser Ge¬
meinde : der Kaufmann Hermann B a ckm a i e r in
Öiiolzheim. Kreis Crailsheim , znm ehrenamtlichen
Bürgermeister dieser Gemeinde : der Bürgermeister
Fritz Bauer  in Steinhcim . Kreis Marbach, zum
hauptamtlichen gemeinschaftlichen Bürgermeister der
Gemeinden Stcinbeiin und Kleinbottwar, , Kreis
Marbach : der Erbüofbauer Georg Sanier ,n Neu-
bronn , Kreis Aalen , zum ehrenamtlichen Bürger¬
meister dieser Gemeinde : der Landwirt Friedrich
Gleiter  in Sviclbach. Kreis Gcrabronn , zum
ehrenamtlichen Bürgermeister dieser Gemeindeder
Obersekretär Erwin NottNer  in Metzingen, Kreis
Urach zum hauptamtlichen acmcinschaftlichen Bür¬
germeister der Gemeinden Enaelsbrand und Salni-
Lach, Kreis Neuenbiirg : der Ortsbauernfübrer Jo¬
hannes Theurer  in Edelwciler , Kreis Freuden-
__ / zum ehrenamtlichen Büraermeiiter dieser Ge¬
meinde : der Landwirt und Gastwirt Friedrich L a n g
stadt,
in Degenfeld, Kreis Gmünd , zum ehrenamtlichen
Bürgermeister dieser Gemeinde : der Stadtpfleaer
Eberhard Essich  in Neuenbüra zum hauptamilichen
Bürgermeister dieser Stadt : der Käsermeister Karl
Funk  in Ingerkinaen , Kreis Riberach, zum ehren¬
amtlichen Büraermeiiter dieser Gemeinde : der Bür¬
germeister Richard Strobel  in Rechberg, Kreis
Gmünd , zum hauptamtlichen Bürgermeister der Ge¬
meinde Bargan , Kreis Gmünd : der Landwirt Lud¬
wig Platz in Noürborf . Kreis Horb, zum ehren¬
amtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde : der Pon¬
ogen! Adolf Bareis  in Börstmaen . Kreis Horb,
zum ehrenamtlichen Bürgermeister /" eserGcmcinde:
ser Landwirt Rudolf Hertkorn  m Ablöorf, Kreis
Horb, zum ebreiramtlichen Bürgermeister bieicr Ge¬
meinde.

Der Kultministcr bat den Hauptlcbrer Karl
Maierin  Remminasbciui Kreis Nottenburg , nach
Tübingen versetzt, die aukervlanmäbigen Hanö-
arbeits - und Hanswirtschaftslebrerinnen Else Ley -
poldt  in Waiblingen und Maria Wpelz lein
ln Kilchberg a. I ., Kreis Gcrabronn , zu Hand-
arbefts - und Hauswirtfchaftslehrerinnen un wurt-
tembergischen Landesdienst ernannt.

Der OberlanLesgcrichtsvräiident bat den Justiz¬
wachtmeister Naserbei  dem Amtsgericht Kirchheim
«. Teck zum OÜerwachtmeister bei Justizvollzugs-
onftalten der RBes .°Gr . -V 8 ernannt.

Der Gcneralftaatsanwalt in Stuttgart bat die Ver-
waltunasasiiftcntiu Ka i h e r bei dem Kraiienstraf-
aesängnis Gotteszell zur Verwaltunasfckrctartn , den
OLerwachtmetster Svarhubcrbet  dem Zuchttiaus
Ludwigsburg zum Hauvtwachtmcifter und den Werk-
führer Bender  Set dem Zuchtbaus Ludwigsburg
rum Ersten Werksübrcr, je bei ihren bisherigen
Dienststellen ernannt.

Dicnsterledlguitgcn
Im „Neglcrunasanzeiger

vom 24. M . ' '
ON Bolbsiwurc » inil Ä.cruiin ms o. <runi oei
Ser Ministerialabteilung fitr die Volksschulen, sowie
mehrere evang . Pfarr st eilen  mit Meldefrist
binnen drei Wochen Leim Evang . Obcrkirchenrat aus¬
geschrieben.

Erste Rim-tiMörer meldet euch!
Als Gäste des Neichsrundsunks nach Berlin

Bekanntlich werden in einer gemeinsamen
Aktion von der AmtZleitung Rundfunk der
Reichspropagandaleitung der NSDAP , und
der Reichsrundfunkkammer die ersten deut¬
schen Rundfunkteilnehmer gesucht, die als
Gäste des Neichsrundsunks während der
„Großen Deutschen Rundsunk-
ausstellung"  vom S. bis 21. August
1938 au allen Veranstaltungen in der Reichs-
Hauptstadt teilnehmen sollen. Ob nun ein
Rundfunkteilnehmer z. B. in Cottbus wohnt
und eine Eisenbahnreise von rund 100 Kilo,
meter hat, oder ein anderer bei einer An¬
fahrt aus dem Norden oder Süden des Rei¬
ches mehrere hundert Kilometer für seine
Reise zurücklegen muß. ist dabei gleichgültig.
Entscheidend ist, daß der einzelne Volks-
genösse zu den ersten N u n d f u n kt e i l-
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nehmern zählt  und seit Einführung der
Aweimark-Rundfunkgebühr ununterbrochen
Teilnehmer ist. Wer glaubt, zu diesen ersten
Rundfunkteilnehmern zu zählen, sollte schon
jetzt seine An m e l d u n g an die Hauptstells
Rundfunk bei der Gauleitung der NSDAP,
einsenden. Anmeldeschlußist der 15. Juni.

Von der Kriegcrkameradschaft. Am letzten
Samstag war die hiesige Kriegerkame¬
radschaft im NS - Rcichskrieger-
buud  znm Generalappell im „Wildbader
Hof" versammelt. Stach Bcgrüßungsworten
des Kameradschaftsftthrers Pfau  vor allem
au die Gäste des Soldatcnbundes und an die
neu ernannten Ehrenmitglieder, berichtete
Kamerad Pfau tu ausführlicher Form über
die durch die letzten Verfügungen der Füh¬
rung des NS -Reichskriegerbnndes entstan¬
dene Neuordnung der Dinge. Seine Ausfüh¬
rungen über den Wehrwillen und über die
Einsatzbereitschaft auch der im vorgerückten
Alter stehenden Kameraden, fanden den unge¬
teilten Beifall aller Zuhörer . Der Fühi/lr
der 7. Kyffhäuser-Kompagnie, Kamerad Fritz
Kloß,  gab nähere Einzelheiten über Zweck
Und Ziel dieser Organisation und über deren
Gliederung bekannt. Der Bezirks-Schieß-
wart Kamerad Karl Dieckhoff  gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß durch die voll¬
zogene Neuordnung nun auch der Schietzbe-
trieb ' innerhalb der Kriegerkameradschaft
Wildbad wieder lebhaftere Formen annehmcn
Werde. Kamerad Hermann ALerlc  berich¬
tete in launiger Form über seine Erlebnisse
während einer Hebung auf dem Heuberg. Die
Wichtigkeit und die Bedeutung des Rund¬
funks wurde durch Kamerad Karl Aberle
in einem kurzen Werbevortrag den Kame¬
raden klar gemacht. Zu Ehrenmitgliedern
wurden die Kameraden Johann Reulc  und
Ehr . Schmid ernannt . Die Urkunde für
Freikorpskümpfer erhielten die Kameraden
Konrad Drcbinger,  Otto Bach , Her¬
mann Sixt,  Hans Kaupp  und Karl
Kübler.  Die goldene Ehrennadel für 50-
jährigc Zugehörigkeit zum . Khffhäuserbund
wurde den Kameraden Johann Reulc,  Ehr.
Schmid und Karl Bätzner (Bürgermei¬
ster i. R.) verliehen. Die silberne Ehrennadel
für 25jährige Zugehörigkeit konnte den Ka¬
meraden Karl Eitel,  Georg Hinter-
kopf , Jgnaz .Kirchlechner  und Heinrich

Ein festlicher Höhepunkt der ständig wach¬
senden Arbeit und zugleich Ausdruck echter
deutscher Feiergestaltung wird die,am 29. Mai
stattfindende Großkundgebung der NS-
Frauenschaft im Gau Württemberg -Hohenzol-
lern sein. 8000 Frauen von allen Ortsgrup¬
pen des, ganzen Gaues werden in der fest¬
lichen Morgenstunde die Stadthalle Stutt¬
garts fülle». Frauen vom Land, von den
abgelegenen Schwarzwalddörfern, von den
Höhen der Alb, von den an geschäftiger und
lärmender Industrie reichen Tälern , freuen
sich schon heute auf diesen Festtag, der ihnen
ein Quell neuer Kraft und neuer Freude,
aber auch neuer großer Schau nationalsozia¬
listischer Zielsetzung und Lebenshaltung ver¬
mitteln wird für ihren Alltag draußen. Denn
das ist der Sinn dieser neugcstaltcten Kund¬
gebung, den Blick weit und groß zu machen,
mit Liedern und Worten und musikalischer
Umrahmung ein starkes inneres Erleben zu
geben, das ausreicht für ein weiteres Jahr
vieler Pflichten. Wenn dann die Enge des
Alltags wieder einmal den noch so tüchtigen
und energischen Menschen überfallen möchte,
wem: alle die tapferen und einsatzbereiten
Frauen doch einmal den Blick und die leben¬
dige innere Freude verlieren könnten für das
große Werk, weil der Alltag immer wieder
mit seinen vielen Sorgen und Nöten auf sie
einstürmt, — dann sollen sie sich an diesen
Festtag erinnern , der ihnen das gewaltige
deutsche Aufbauwerk und den hohen Sinn der
nationalsozialistischenIdee selbst zum Erleb¬
nis werden ließ. So ist die NS -Frauenschaft

Stephan  übermittelt werden. Das Führcr-
nnd HindenburgLild erhielten für 40jährige
treue Mitgliedschaft die Kameraden Karl
Kallfaß,  Karl Bätzner (Hotelbesitzer ),
Gottlob Mayer und Ernst Schäffler.
Das Ehrenzeichen 2. Klasse für besondere
Verdienste um den Bund wurde den Kame¬
raden Thomas Puff,  Jakov Messerle
und Richard Jllmann  verliehen . Unserer
Toten des vergangenen Jahres Johann
Müller,  Ehrenmitglied , Emil Kiehnle,
Pforzheim, Fritz Krauß,  Schlossermeister,
Ludwig Aldinger,  Fabrikarbeiter , alt und
Albert Wolfs,  Maler , wurde in treuer
Kameradschaft und Dankbarkeit gedacht. Ein
Siegheil auf den Führer und das Vaterland
schloß den Appell ab.

Arbeitstagung der Bürgermeister
Am letzten Mittwoch fand nach längerer

Pause im schönen Wildbad  wieder eine
Sitzung des Sprengel 1 in der Arbeitsge¬
meinschaft !k des Deutschen Gemeindetags
statt. Fast sämtliche Bürgermeister der Ge¬
meinden von 2500—10 000 Einwohnern der
10 Kreise Besigheim, Ludwigsburg, Marbach,
Vaihingen, Maulbronn , Neuenbürg, Bracken¬
heim, Hellbraun , Backnang und Neckarstllm
nahmen daran teil und konnten neben dem
Direktor der Landesdienststelle Württemberg
und Hohenzollern, Oberbürgermeister a. D.
Hartma  n n - Stuttgart , von Obmann Bür¬
germeister Holzwarth - Bietigheim in dem
schön geschmückten Ratssaal begrüßt werden.
Die Arbeitstagung galt der Einführung der
Gemeindelciter in den Stand der heutigen
Neuordnung ans dem Gebiet der Selbstver¬
waltung und dem Erfahrungsaustausch , zur
möglichst einheitlichen Vcrwaltungsausrich-
tung . Beim gemeinsamen Mittagessen richtete
Bürgermeister Kicßling - Wildbad herzliche
Begrüßungswortc an die Erschienenen und
vermittelte die Führung durch die staatlichen
Bäder, die von Rechnungsrat Friz  über¬
nommen wurde. Nach einer Fahrt auf den
Sommcrberg, woran auch die erschienenen
Frauen teilnehmen durften, konnte der Ob¬
mann den in herrlicher Höhe fortgesetzten
Gedankenaustausch über die einzelnen Ar-
beitsproblemc in den Gemeindeverwaltungen
beschließen und der Stadt Wildbad und der
Staatlichen Badverwaltung für die gast¬
freundliche Aufnahme und Führung Dank
sagen.

Württembergs an die Gestaltung ihrer dies¬
jährigen Großkundgebung herangegangen
und so wird sie diesen Tag auch erfolgreich
durchführen können.

Die festliche Gestaltung liegt vor allem in
den Händen der Jugendgruppen der NS-
Frauenschaft.

Im Mittelpunkt der Großkundgebung
stehen die Reden der Reichsfraucnführcrin
und des Reichsstatthalters.

Der Nachmittag bringt für die Frauen , die
zum Teil noch keine Gelegenheit hatten, die
Gaustadt kennen zu lernen, einen Besuch der
Sehenswürdigkeiten und ermöglicht außer¬
dem den Besuch der Oper: „Das kleine Hof¬
konzert", die in einer geschlossenen Vorfüh¬
rung für die Frauen vorgesehen ist.

Stuttgart selbst mit seinen blühenden
Hängen und herrlichen Höhenzügen hat im
Maienmonat sein festliches Kleid angezogen,
die Frauen aus dem ganzen Gau zu emp¬
fangen.

Die gleichzeitig anwesenden 400 Kreis-
jugendgruppenführerinnen n. -Ortsgrnppen-
führermnen finden sich am Nachmittag zn
einer ersten großen Gauarbeitstagung zu¬
sammen. lieber die neuen Aufgaben und
Ziele der Jugendgruppen in der NS -Frauen-
schaft und die weitere Arbeit in Kreisen und
Ortsgruppen wird die zuständige Reichsabtei¬
lungsleiterin sprechen.

Karten zu der Großkundgebung sind durch
die Ortsgruppen der NS -Frauenschaft zu er¬
halten.

kwetelUmter mit

Tie Deutsche Arbeitsfront . Kreispropa-
gandawaltung, Hirsa«. Den Ortsobmännern
gingen Formulare für den Leistungsbericht
zu und wir bitten dringend um Einhaltung
des Termins 28. 5. 38.

Die DAF, Fachabteilung „Der Deutsche
Handel". Kreisfachgruppe: Das Deutsche
Gaststätten- u. Beherberguugsgewerbe. Herr
Karl Gräter  ist für  Wildbad mit soforti¬
ger Wirkung als Ortsfachgruppenleiter er¬
nannt . Sprechstunden für die Mitglieder
jeden Dienstag , abends von 8^ —9)A Uhr,
in den Räumen der DAF, altes Postgcbäude,

Der Kreisfachabteilmigswaltcr.

„Arskt «luroll» I
t«»tmlt : I

Zur Internationalen Haudwerksausftclluug
in Berlin sind auf Wunsch des Deutschen
Handwerks zwei weitere Souderzüge einge¬
legt worden:

UF. 183/38 vom 11.- 15. 6. 38. Abfahrt
11. 6. abends. Rückkehr 15. 6. abends

NF. 104/38 vom 3.- 6. 7. 1938. Abfahrt
3. 7. abends. Rückkehr6. 7. abends.

Der Teilnehmerpreis bei beiden Zügen be¬
trägt mit Uebernachten und Frühstück
RM . 25.28, ohne Ucüernachtung RM . 17.18.

j" ° 8Su,8äc« .,88 ^ « 8«L . §

Rcitcrschar Neuenbürg-Schwann. Dienst
Mittwoch abend 8 Uhr, Sturmlokal Neuen¬
bürg.

> «7.IV.NE,5«. j
HI Standort Neuenbürg. Morgen Mitt¬

woch abend 20 Uhr tritt der ganze Standort
mit Sportkleidung an der Turnhalle an. Es
muß ein Jeder unbedingt da sein, da die
Wettkampflisten für den RSpWK ausgestellt
werden müssen.

Die schöne und nutzbringend verlaufene
Arbeitstagung in Wildbad gab Anlaß, die
nächste Tagung bereits Ende Juli nach der
Schillerstadt Marbach anzuberaumen.

Der vorige Sonntag brachte Herrcnalb
einen nicht erwarteten starken Verkehr. Trotz
der Kühle und des andauernden Regens war
die Zahl der Ausflügler größer denn je, was
in der Hauptsache mit einer Sonderzugver¬
anstaltung von Mannheim nach Herrenalb im
Zusammenhang stand und dieser Zug von
KdF-Urlauvcrn benutzt worden ist. Die ge¬
planten Wanderungen konnten infolge der
ungünstigen Witterung nicht alle ausgeführt
werden, und hatten infolgedessen die Gaststät¬
ten einen starken Verkehr anfznweisen.

Abschied der Wiener Adolf Hitler -Urlau¬
ber. Im Saale des Hotels „Germania " fand
am letzten Mittwoch eine schlichte Abschieds¬
feier der seit vierzehn Tagen hier weilenden
österreichischen Kameraden statt. Von den
verschiedenen Rednern wurden den Scheiden¬
den herzliche Abschicdsworte gewidmet und
eine glückliche Heimkehr gewünscht. Trnpp-
führcr Oberleitner  dankte hierauf im
Namen seiner Kameraden für die erwiesene
freundliche Aufnahme und für die liebevolle
Verpflegung. Am Freitag den 20. Mai er¬
folgte um 10.10 Uhr die Abreise nach Wien.
Das Trommler - und Pfeiferkorps des hiesigen
Reichsarbeitsdienstes 262/6 holte die Gäste
vom Kriegercrholungshcim ab und im flot-

Mre wirc / c/as lütter?
Wetterbericht des RelchswetterdiensteS

Aussabeort Stuttgart
AuSgegeben nm 28. Mol , 21.30 Ubr

Vorhersage für Dienstag : Bei schwachen
Winden aus Ost bis Süd trocken und vor
allem im Norden vielfach aufheiternd. Tem¬
peraturen tagsüber langsam ansteigend. Ver¬
einzelt Frühnebel.

Vorhersage für Mittwoch: Nicht ganz be¬
ständig aber vorwiegend freundlich.

Großkundaebuna der NS.-Frauenschast
m srmtgarr

A/i-LnAs/«/neu//ur/r/'/urB'
guark - krom mit Drückten

1/2l lvilch- ?5 ß Zucker 1 ki - 2S88 huark
1 päckcken llc. Oetkcc's Puddingpulver 2-1 kfll Milck

vanille-Ocsckmack einige Iropfen vr. Vetber's ßacköl Zitrone
6 khl Wasser zuni gncübcen 588 8 eingemachte oder roke fruchte
Oie Vlilck bringt man mit dem Zucker zum bocken, gibt das mit kigelb und Wasser obiguirlte
Puddingpulver unter Oiikren hinein und iäsit noch einige Wale aufkochen.
Vcc puack wicd durch ein feines 5ied gestöcken, mit der wiick glatt gerührt und mit dem
backöl und dem fast erkalteten Pudding gut vermengt. Zum bcklufl wird der steif geschlagene
kierstknoe untergezogen.
Hie fruchte füllt man in eine lölasfchalo oder in Oliiscr, füllt den strem darüber und stellt ihn
kalt, vie Speise must frisch gegessen werden. Sine aiislchneüien!



tea Marsch ging eS zum Bahnhof, iva sich
ein,: Anzahl Kameraden, sonne hiesige Ein¬
wohner und Knrsremde znm Abschiednehmen
eingesnnden Hallen. Reilerslnrmfnhrer Oskar
Atönch  richtete vor Abgang des Zugc-S herz¬
liche Abschiedsworlean die Scheioeuden und
wünschte eine glückliche Heimkehr nach Wien.
Alsdann verlies; der Zug unter flotten
Marschklängcn unser Kursradtcheu.

Gescllschaftsfahrtcn. Wie im Vorjahr , so
hat auch dieses Jahr ein Hamburger Reise¬
büro mit hiesigen Pensiouoiuhabern wegen
regelmässiger Zuweisung von Sommergästen
ein gleiches Abkommen getroffen, und hat die
Veranstaltung von achttägigen Pauschalreisen
ab 15. d. Mts . bereits eingesetzt. Im vorigen
Jahr brachte das Reiscunternehmen über
1560 Sommergäste nach Herrenalb , die hier
einen Aufenthalt von 8 Tagen — einzelne bis
zu 3 Wochen — genommen haben.

Das Salzburger Mozartquartett , das be¬
reits im vorigen Jahr ein mit grossem Bei¬
fall aufgenommenes Konzert gegeben hat,
veranstaltete im Waldsanatorium Dr . Schrö¬
der vor Kurgästen, hiesigen und auswärtigen
Musikfreunden mit auserlesenen Werken von
Beethoven, Mozart und Hugo Wolf einen
wohlgelttttgeneu Abend. Die Darbietungen,
für die Dr . Schröder  am Schlüsse den
Künstlern dankte und baldige Wiederholung
wünschte, fanden begeisterte Aufnahme.—Bei
einer größeren Kinderlandverschicknirgnach
Pommern wurden von der NSB 1 Knabe
und 2 Mädchen zu einem mehrwöchigen Er¬
holungsaufenthalt in die Gegend von Bentzin
verschickt. Sie haben dort Gelegenheit, auch
die Ostsee kennen zu lernen. Ein Mädchen
kam ins Solbad nach Jagstfeld. —DerReichs¬

werbe- uns Opfertag für das deutsche Ju-
gendherücrgswerk l!M erbrachte am t l. und
15. Mai durch die Heftcheufammlung der
Schüler von rund 560 Gebern 05 RM . —
Im Laufe der letzten Woche fand in Calm¬
bach die Musterung der Wehrpflichtigen von
Schömberg und Umgebung statt. Wie immer
brachte dieses Ereignis Betrieb und Stim¬
mung ins Dorf, von der ganz besonders die
Jugend ungezogen wurde. Schon am frühen
Morgen zog der Oberlengenhardter Rekru-
teuwagen und das Schömberger Auto, beide
mit Grün und Bändern geschmückt, zur Mu¬
sterung. Von den 20 Schömberger Rekruten
sind alle tauglich. Im „Lamm" fand abends
ein Rekruteuball statt. — Seit einiger Zeit
kann man in älteren Weissiannenbeständeu
Weiße Stämme herausleuchten sehen. Bei
näherem Beschallen erkennt man, daß der
ganze Stamm von einem bläulich-weißen
flockigen Schaum, einer Watte- bzw. wollarti-
gen Masse, die einen der gefährlichsten Schäd¬
linge, die Blutlaus  birgt , überzogen ist.
Die Waldbesitzer befürchten mit Recht eine
Schädigung ihrer Bestände, zumal beobachtet
wurde, daß befallene junge Bäume, „Lans-
tännle " genannt, eingehen.

Schulungstagung der Ortsgruppe
Höfen a. Enz

Höfen a. Enz, 22. Mai . Am vergangenen
Freitag fand im Saal znm „Ochsen" ein
Schulungsabend innerhalb der Ortsgruppe
der NSDAP statt. Zu Beginn desselben be¬
grüßte der Ortsgruppeuleiter die Erschiene¬
nen und eröffnete damit den Abend. Im
Mittelpunkt desselben stand ein Schulungs¬
vortrag von Kreisleiter Schilling - Calw
über „Die schöpfuugsmässige Grundlage na¬
tionalsozialistischer Weltanschauung". Aus¬

gehend von den Mendel'schen Gesetzen der
Vererbung führte der Redner u. a. aus, wie
eben diese Gesetze für unsere nationalsozia¬
listische Weltanschauung angewendet würden.
Die Natur kenne nicht „gut und böse", son¬
dern nur „gesund und krank". Daher unsere
Sorge um reines Blut . Die Natur habe das
Bestreben, das Ursprüngliche wieder herzn-
stellen. Auf diesem Bestreben der Natur seien
die Gesetze zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses anfgeüaut. Mit diesen Gesetzen hän¬
gen eng zusamen Kinderbeihilfen, Ehestands¬
darlehen usw. Hier befiehlt die Partei dem
Staat . Freilich stehe der Nationalsozialismus
auf Grund seiner Weltanschauung oft im
Gegensatz zur Kirche. Um nur eines heraus-
zugreifeu: der nationalsozialistisch geschulte
Mensch glaube au daS Wunder nicht als an
etwaS Ueüernatürliches, sondern er sehe im
Wunder die Kraft , die Gott in die Natur ge¬
legt hat, vergl. das Wunder des Lenzes. Ein
solches Wunder sei auch die Erneuerung des
deutschen Volkes im Nationalsozialismus
durch den Führer . Der Führer habe erkannt,
welche reichen Anlagen und ewigen Lebens¬
kräfte in unserem Volke schlummern. Auf-
bauend auf den göttlichen Grundgeboteu des
Levens habe er seine Erfolge erreicht. Wir
glauben deshalb an die göttliche Sendung
des Führers und folgen ihm vorbehaltlos. Ein
dreifaches Siegheil auf den Führer und der
gemeinsame Gesang der Nationalliedcr been¬
deten den Abend, der seines wertvollen In¬
halts wegen eineil noch besseren Besuch ver¬
dient gehabt hätte.

Die Maul - und Klauenseuche
Ncureut bei Karlsruhe , 21. Mai . In einem

hiesigen Gehöft ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochcn. Die Gemeinde bildet

„Ursft cturcv kKsück«"
tsM mit:

Äl .WMP -MzMen
MW

.Morgen Mittwoch findet eine Betriebs¬
besichtigung der Sensenfabrik unter sachkun¬
diger Führung statt. Es ist allen Mitgliedern.
Parteigenossen und Organisationen Gelegen¬
heit geboten, sich au der Führung zu beteili¬
gen. Zusammenkunft um 2f̂ Ühr bei der
Sensenfabrik. Der Referent des VBW.
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BoM Schar Neuenbürg. Heute abe.sil
puukt 8 Uhr tritt die ganze Schar vollzählig
zum Turnen au der Turnhalle au . Es ist
unbedingt notwendig, daß jedcS Mädel wegen
dringender Besprechung erscheint!

einen Sperrkreis im Sinne der erlassenen
Ausführungsvorschriften.

Nagold, 23. Mai . Das ehemalige Lehrer¬
seminar Nagold wurde zu Beginn der vori¬
gen Woche als neue Aufbanschule feierlich
eingeweiht und seiner künftigen Bestimmung
übergeben.

Beilagcn-Hiuweis
Einer heutigen Teilauflage (hinteres Alb-

tal und Neuenbürg) liegt ein Werbedruck der
Union vereinigte Karrfstätten G. m. b. H.
Karlsruhe (arisches Unternehmen) bei, auf
den wir unsere verehrte Leserschaft gefl. Hin¬
weisen.

Nein», rexemehr Neuenbürg
<E. V.)

Am Hinnnelfahrtssest , Donnerstag den
26 . Mai 1S38 findet der

Ausmsrsck rlsr ksusrvlekr
statt. Abmarsch6 Uhr 39 Min.

Der Führer der Wehr.

NilchiewerluW-GeuMchsst Nembiirz
M üWbuaz

Die auf Himmeifahrtstag in das Gasthausz. „Sonne" in Pfinz¬
weiler cmbeccmmte Haupt - Versammlung kann wegen
Seuchengefahr

»SOS ?tattNnden.
Ein neuer Zeitpunkt wird später noch bekamitgegeben.

Der Vorsitzende.

Turn-Aerein Neuenbürg
(e. V.)

Am Samstag den 28 . Mai 1938 . abends 8 Uhr
findet im Lokal zur Eintracht" unsere

jährliche Haupt-Versammlung
statt. Die Tagesordnung ist wichtig und wird im Lokal bekannt¬
gegeben. Sämtliche Mitglieder werden eingeladen. Ich bitte, pünkt¬
lich und vollzählig zu erscheinen.

Der Vorsitzende.

rsr's mösiich, liebe Mumen-
Dem häßlicher graugrüner Ansatz ist ja

ganz verscbwunüknl pelchcooll sichst du auyl
wie du blinkstt wie du strahlst ! sind du doch nicht
mindcr , Goldfischglas ! So blitzblank warst du ja noch

nicl Mir muntcr dir Asche stch im tyalscr
tummclnl Gibt '» für uns etwas Schöne

res . als durch l' bti erneuere ; !, werden?
ns Hundert « Dinge im Haushalt ver«

langennachlbtbLrische ! Lürwtnig
Geld kann man stk haben.
. . . ei» Still -

!2l der Srlll »och ir<I!»n»«>»,Ist, stilli

Niederlage:

SvllwilltL KkMW
küsuvndürg.

ZuiW-VerfteizekW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 25. Mai
1938, »achmitt. 15 Uhr, in Schöm¬
berg:

7 Damenkleider.
16 Uhr in Langenbrand:

1 Schreibtisch, 1 Sofa, 1 Näh¬
maschine.

Zusammenkunft jew. b. Rathaus.
Gerichtaoollzieherstelle

Wildbad.

Suche ein guterhaltenes

mit oder ohne Garten zu kaufen
Zn erfragen in der „Enztälec"-

Geschäftsstelle.

Oberlengenhardt.
Junge

Nutz-und
32 Wochen trächtig, 3. Kalb, zu
verkaufen.

Kath. Stahl . Witwe.
gbmtl . IkoilsNs -vrliUal

empfiehlt
Ssttsn - gHskIsi»
Neuenbürg , Mühlstraße20

Anläßlich des schweren Brandunglücks, das unseren Betrieb vernichtet hat,
wurden uns von»ielen Seiten tatkräftige Hilfe und Beweise der Anteilnahme zuteil.

Wir bitten alle, die es angeht, auf diesem Wege unseren

aufrichtigen Dank
enigegenzunehmen und in Anbetracht unserer starken Inanspruchnahme auf persön¬
liche Schreiben zu verzichten.

L vorrsrt , Wnöriokjlgsuei-k,UMeids«!.

dt o n n e n m i il, den 23. dcksi 1938.

7a «Ivssnrs >gs.
Verguckten , Ereuncken und Lekonnten ckie schmerAickie

Kocbricht, cksli weine lieb« prsu , unsere treubesorxte dckutter,
8<hviexermutter , Orostmukler, 8chvester, 8chvö§erin unck
Tonte

§eb . Keller
iw TLlter von 57 )obren hiontox trüb sonst entschlsken ist.

ln tieler Trouer:

lakod krleär . ttasx mit Kinäern
unck TArvervonckten.

Neerckizunx hlittvocb nocbmiltox ' /z3 Ubr in Lprollenbous.

dleuenbürx,  cken 24. H4oi 1938.
oanbssgung.

pür ckie vielen Leveise herrlicher Teilnsbme, ckie vir
beim vleimxsnx unseres lieben Ontscblslenen

Netr ^ ermeisler unck liroaenkvirt
erksbren ckurlten, sprechen vir unseren innigsten Donk sus.
Insbesondereherrlichen Donk kür ckie trostreichen VTorte des
Herrn Oeistlichen, ckie feierlichen Trouerveisea der hlusik-
kopelle, ckie vielen ehrenden dlschruke unck Krsnrniecker-
lezunxen und ckie rslüreichen Krsnrspcncken und Llumen.
Lesonckers cksnlcen vir such der Krsnkenschvester lür ibre
oufopkeracke kkleAe unck ollen denen, ckie ibn vöbrenck seiner
Kronkbeit besuchten unck ibn rur letzten kubeststte de-
xleiteten.

Im blsmen der troueincken^Unterbliebenen>

lVlarßarettie >Vsxner , Zeb. OLwalä,
und Kinder.

6 irkenkelck,  24 . H4oi 1938.

vsnkrsgung.
lleimxelcebrt vom Orsbe unserer lieben lAuttcr

tkristins Voilmsr
§eb . IVeber

ckonken vir ollen denen, ckie sie vöbrenck ihrem kurzen
Kronlcenlozer besuchten unck erfreuten, ferner dem Leichen-
chor kür cken erhebenden Qesonxj, dem Herrn (geistlichen
kür seine trostreichen V̂orte , kür ckie vielen Krone- und
ölumenspencken und ollen denen, ckie sie eu ihrer leteten
kubestötte begleiteten.

vie trsuernäen Mnlerbliedenen.

cksb meine so scköa ßioa-
eencken Parkett -u.Lirioleum.
bocken neu sind , so irrst
Du Dieb. Ick pklsße ckieSs
nur mit dem sekr ousgiebißell
Kld-NZZ/I -kZobnervocbs u.
bade stets einen herrlichen
Hochzlsne . der sehr lange
anhält . Line Vr-Kg- Ooss
reicht iür4 -62immer ,darum
Hauken 3 !e heute noch

Lberbarä-vros.,» »«i's°rt,MäbaS
v-Vüxemlelv 8acbk.. Itsuevdüro
vrop. Lid. vaitd. vslmbsok

Württ.
Forstamt Wildbad.

Wegbau-
Akkoed.

Die 2lrbe!te» zur Lhaussierung
des Rißwegs — Los 1 und 2 —
im Distr. Meistern Abt. 8—15 wer¬
den auf Grund von Leistungsver-
zeichnlffen in Akkord vergeben.
Die Pläne sind während der
Dienststnnden auf der Forstamts¬
kanzlei einzusehen. Schriftliche
Angebote sind bis Samstag den
28. Mai 1938, vorm. 10 Uhr, beim
Forstamt estiznreichcn.

Galgel-and
TaW-Karte»

Kaust man in der

L.

^n» j>«Ic!« ciueck, cki» tckinieolbkinm»" S.L , Ke»! Nkrelcmzr»

ttsuRs EnIsrrlti:
Zarter Sommerspinat

500 A18
Neuer Wirsing

500 Z 15
Fester Kopfsalat

Kopf 10
Zur Bowle:

NW All»«
Weißwein , offen, Ltr. 78
Rotwein , offen. Ltr. 78
Apfelmost Ltr. 23

g»/, Rabatt

Wd.köklidl
Tel S8S

SüeSsrlage von klismsSSerks
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Atter Bauernhof nachts eingeSschert
Schrambcrg, 23. Mai. Am Sonntag früh

2.45 Uhr schlugen aus dem landwirtschaft¬
lichen Anwesen der Witwe KoPp  vom Feger-

- Hof Flammen heraus . Nachbarn mußten die
schlafenden Bewohner erst wecken und so
konnten diese kaum das nackte Leben retten.

'Slls die Feuerwehr anrückte, brannte bereits
der ganze Dachstock. Aus zwei Motorspritzen
wurden riesige Wassermengen während drei
Stunden in das Gebäude hineingeschleudcrt.
""on dem Mobiliar  konnte nichts ge-

>r >a4tet  werden , dagegen wurde das Vieh
noch rechtzeitig in Sicherheit  ge¬
bracht. Tie Tätigkeit der Feuerwehr mußte
ich dann ans das bedrohte Nachbarhaus be-
chränken. Die Untersuchung über die Ur¬
achs des Brandes ist noch im Gange. Der

abgebrannte Bauernhof stand unter
Denkmalsschutz.

Muttst eims BerMnrWen
Stuttgart . 23. Mai . Vor dem Schwurgericht be¬

gann am Montag die Verhandlung gegen den
41 Jahre alten geschiedenen Franz Jrtenkauf
aus Tonzdorf (Kreis Geislingen) wegen eines
Verbrechens des versuchten Mords . Jrtenkauf
hatte im Februar 1037 mit der damals ^ jäh¬
rigen Paula B., einer Witwe in Stuttgart , ein
Liebesverhältnis angcknüpst, das nach seinem
festen Willen zur Ehe führen sollte. Frau B. war
ursprünglich mit den Heiratspläncn ihres Gelieb¬
ten einverstanden, erklärte ihm aber bald, daß er
sich keine Hoffnung machen dürfe, sie als seine
Frau heimzusühren, wenn er nicht arbeitsamer
werde. Im übrigen erlaubte sich die leichtlebige
Frau jede Freiheit im Verkehr mit anderen Män¬
nern, die sich ihrer Gunst erfreuten. Im Fasching
vergnügte sich die Frau wieder nach Herzenslust
mit andern, während sie Jrtenkauf vernachlässigte.
Dieser geriet dadurch nach und nach in eine Ver-
Hweisluugsstimmung, die allmählich den Gedanken
in ihm wachrief, sich und die Treulose zu töten.
Am 26. Februar wollte er in der Wohnung der
Geliebten eine letzte Aussprache herbeiführeu, in
der Hoffnung, sie vielleicht doch noch umzustim¬
men. Als er bei ihr eintrat , erklärte sie ihm, daß
sie au diesen! Abend noch ausgehen werde, um
zu tanzen, aber seiner Begleitung nicht bedürfe.
Seiner inständigen Bitte, zu Hause zu bleiben,
da er Wichtiges mit ihr zu besprechen habe,
schenkte sie kein Gehör. In seiner wilden Eifer¬
sucht griff Jrtenkauf darauf zum Messer,  und
auf ihren höhnischen Zuruf : „Stech doch zu,
du bist ja doch zu feige dazu!" versetzte er ihr
drei tiefe Stiche  in Brust und Unterleib.
Trotz lebensgefährlichen Verletzungen konnte
Frau B. durch ärztliche Kunst gerettet werden.
Nach der Tat trieb sich der Angeklagte in einigen
Lokalen herum und verföchte daun, sich die Puls¬
adern mit einer Rasierklinge zu öffnen, wozu er
aber nicht den Mut fand.

Obwohl Jrtenkauf der Polizei gegenüber seine
Tötungsabsicht zugegeben und auch in einer von
ihm geführten Art von Tagebuch diese Absicht
klipp und klar niedergelegt hatte, bestritt  er
vor dem Schwurgericht aufs entschiedenste, an
einen Mord gedacht zu haben. Das Ganze sei viel¬
mehr nur ein unbewußter Ausfluß seiner Ver¬
zweiflung gewesen. Der größere Teil des Tages
wurde mit der Vernehmung des Ange¬
klagten  ausgesüllt . Das Urteil dürste am
Dienstag zu erwarten sein.

Reue deutsche Stadt wachst empor
Neben der Volkswagenfabrik bei Fallersleben

pl. Hannover, 23. Mai. Während an jener
Stätte bereits fieberhafte Vorbereitungen
getroffen werden, wo in der Nähe von Fallers¬
leben am 26. Mai der Grundstein zur Volks¬
wagenfabrik gelegt wird, sind neben dem Werk
ebenfalls Arbeiten von gewaltigem Ausmaß
im Gang. Hier entsteht eine neue große Stadt,
die von dem Werk räumlich getrennt, also
gewissermaßen„neben dem Werk" liegen wiro.
Zwischen Heßlingen und Rothenfelde liegt der
„Klieversberg". Diese kleine Anhöhe wird der
Mittelpunkt der neuen Stadt werden. Schon
heute sieht man von den: Gipfel herab rings¬
um viele hundert Fähnchen,  die als
Markierungsmale in den Boden gesteckt wur¬
den. Man erkennt an der Anordnung der
Fähnchen, daß die künftige Stadt , die später
etwa 25 000 Menschen  eine Heimat sein
wird, kreisförmig in mehreren, allmählich wei¬
ter werdenden Ringen angelegt werden soll.

Auf der Höhe des Klieversberges entstehen
die Großbauten der Partei und der Verwal¬
tung: das Parteihaus , das Rathaus und das
Gemeinschaftshaus. Sie sollen frei über der
Ebene stehen und durch Schmuckanlagen, die
den ganzen Hang des Hügels bedecken, von den
Wohnvierteln abgehoben werden. Die Bebau¬
ung erfolgt teils in dreistöckigen Miethäusern,
teils in der Form von Volkswohnun-
gen und Einzelsiedlungen.  Das
Bauvorhaben gibt die Möglichkeit, zum ersten¬
mal eine ganze Stadt von Grund auf nach
nationalsozialistischen Grundsätzen zu erbauen.
Die Gestaltung im einzelnen soll schlicht sein,
doch widerspricht diese Forderung nicht dem
Anspruch aus eine repräsentativeFormgebung.

Die schaffenden Menschen des Volkswagen-
Werkes sind zu einem wesentlichen Teil aus
Schlesien, zu anderen Teilen aus dem Westen
nnd dem Osten des Reiches. Viele der 3000
Männer , die gegenwärtig auf dem Gelände der
Volkswagenfabrik mit Erdarbeiten beschäftigt
werden, haben die Absicht, ihre Familien spater
Nachkommen zu lassen. Im „Vorwerk" in
Braunschweig wird die Umschulung der
Ungelernten  erfolgen , so daß aus den
jetzt beschäftigten Kräften ein Stamm von
Facharbeitern hervorwachsen wird. Nach In¬
betriebnahme des Volkswagenwerkes ziehen
dann nach und nach die übrigen Facharbeiter zu.

Mus MürttemÜ pW
Der 19 Fahre alte Arbeiter Hans EiLinger

aus U l m fiel dieser Tage in einem großen ulmer
Betrieb plötzlich tot zur Erde. Man nimmt an,
daß er mit dem Starkstrom ln Berührung kam.

*
Nicht weniger als 30 Zentner Maikäfer blieben

in .N e cka rw e ih i n gen,  Kr . Ludwigsburg,
bei dem Feldzug gegen diese Schädlinge auf der
Strecke. Die Straßen waren von toten Maikäfern
übersüt, die der Regen von den Bäumen gewaschen
hatte.

Der Lehrling Ernst Braitinger in Ger st ei¬
ten,  Kr . Heidenheim, stürzte dieser Tage so un¬
glücklich von einer Leiter, daß er beide Arme
brach.

Schorndorf, 23. Mai . (25 IahreBür¬
germeister .) Heute kann Bürgermeister
Richard Beeg  auf eine 25jährige Amtszeit
als Bürgermeister zurückblicken. Er war
von 1913 bis 1921 in Neckarrems, von 1921
bis 1924 in Eltingen (Kreis Leonberg), von
1924 bis 1933 in Sulz a. N. als Bürger-

meister tätig . Seit November 1933 ist er
Bürgermeister in Schorndorf.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche, die vor kurzem

in einem Gehöft in Tün genial,  Kr . Hall,
ausgebrochenist, hat inzwischen auf vier weitere
Gehöfte übergegriffen. Die Viehseuche ist nunmehr
auch in Waldsee,  im Gehöft der Witwe The¬
resia Allgaier, sowie in Ankenreute (Gde.
Gaisbeuren), in dem Anwesen der Witwe Maria
Sproll , ausgebrochen. Ferner hat die Seuche aus
das Gehöft des Landwirts August Hingele in
Schwarzenbach (Kr . Saulgau ) und auf daS
Gehöft des Landwirts Karl Maier in Burach
(Stadtgemeinde Ravensburg) übergegrifsen.

4ZW0 besuchten die MesseauHstellung
Stuttgart , 23. Mai . Die vom Reichsverband

der Deutschen Zeitungsverleger, Landesverband
Württemberg, im Kunstgebäude veranstaltete
Presseschau „Zeitung und Anzeige" schloß am
Sonntagabend ihre Tore. Sie hatte einen außer-

Feuerwehr wir- ein Teii-er Polizei
Daluege gab «eues Gesetz bekannt -

kl. Heyrotysverge, 23. Mat . In Heyroths-
berge bei Magdeburg wurde am Sonntag in
Gegenwart des Chefs der OrLnungspolizei,
ii -Obergruppenführer Daluege,  die neue
Gaufeuerwehrschule, die modernste nnd,
schönste ihrer Art in Deutschland, ihrer Be¬
stimmung übergeben. General Daluege hielt
bei dieser Gelegenheit vor 4000 angetrctenen
Feuerwehrmännern eine Ansprache,' in der er
von der bevorstehenden vollständigen Um¬
gestaltung  des gesamten Feuerlösch¬
wesens  in Deutschland Mitteilung machte.

Nach einer kurzen Darstellung der bis¬
herigen gesetzlichen Verankerung des Feuer¬
löschwesens sprach General Daluege über die
zukünftige Neuorganisation des Löschwesens.
In der Erkenntnis, dlltz auch das Feuer¬
wehrkorps Großdeutschlands, das bisher noch
immer Vereinscharakter trug , nach dem Füh¬
rerprinzip ausgerichtet werden muß, wurde
ein neuer Gesetzentwurf ausgearbeitet , dessen
Verkündung in kurzer Zeit bevorsteht. Dar¬
nach fällt die bisherige Einteilung der Feiler¬
wehren in drei Sparten , Berufs -, Freiwillige
und Pflichtfeuerwehr fort. Die bisherige Be-
rufsfeuerwchr, die zukünftige Feuerschutz-
Polizei, wird nach den näheren Bestimmun¬
gen des Reichsministers des Innern in eine
kommunale Polizei - Exekutive
umgewandelt. Sie tritt damit also als
vierte Sparte der Ordnungspolizei neben die
Schutzpolizei und die Gendarmerie des Rei¬
ches sowie die Schutzpolizei der Gemeinden.
Diese Umorganisation wird vor allem be¬
dingt durch die Aufgaben dieser Feuerschutz-
Polizei für die L a n d e s v e r tc i di gu n g,
namentlich in den Luftschutzorten erster Ord-

Nargeftaltung des Feverlöschwesen»
nung, daneben selbstverständlich auch in den
Aufgaben der Katastrophen- und Wald«
brandbekämpsung.

Die Pflicht - und Freiwilligen
Feuerwehren  werden zu einer Hilfs¬
polizeitruppe  in der Hand des Bür¬
germeisters als Ortspolizeiverwalter . Die
nach Löscheinheiten gegliederte Hilfspolizei¬
truppe tritt an die Stelle der Vereine, die
als Rechtsgrundlage der Feuerwehren aus¬
gehoben  werden.

Es wird nunmehr folgendes bestimmt wer¬
den: Der Leiter der Gemeinde beruft im Be¬
nehmen mit den Werkführern die Mann¬
schaften aus den sich freiwillig meldenden
Kräften. Die Männer , die sich zu diesem her¬
vorragenden Volksdienst melden, werden auf
den Führer  und Reichskanzler zur gewis-
senhaften Erfüllung aller dienstlichen Oblie¬
genheiten verpflichtet. Der Führer und Mann
der Feuerwehr kann von den übernommenen
Pflichten nur entbunden nnd vom Ortspoli¬
zeiverwalter entlassen werden, sofern ein
wichtiger Grund vorliegt. Die Führer der
Feuerwehren als Hilfspolizeiorgane werden
aus den bewährten und geschulten Wehr¬
führern, d. h. also aus den eigenen Reihen
des Korps selbst genommen. Sollten sich
nicht genügend Männer zum freiwilligen
Dienst verpflichten, so werden Pflicht-
feuerwehren  als Ergänzung zusammen¬
gestellt. Die Kreis-, Provinz- und Landes¬
feuerwehrverbände werden aufgehoben, die
in dem Augenblick, wo der Staat selbst die
straffe Führung des Feuerwehrwesens in die
Hand nimmt, nicht mehr erforderlich sind.

Nissige Hochwasserschäden in Oesterreich
Acht Todesopfer — Vorbildliche Einsatzbereitschaft aller Verbände

Graz, 23. Mai . Die schweren Ueberschwem-
mungen, die durch die rasche Schneeschmelze
nnd die Negenfälle der letzten Tage die
Steiermark und Kärnten  heimge¬
sucht haben, richteten einen Schaden an , der
in die Millionen gehen dürste. In dem fast
völlig unter Wasser stehenden Murtal sind
zwei Männer ertrunken; in Kärnten stürzte
ein siebzehnjähriger SA.-Mann bei den Net-
tungsarbeiten in das Wasser und konnte
nicht mehr gerettet werden, während in
einem anderen Ort des Landes ein weiterer
Mann in einen Bach fiel und ertrank. Außer¬
dem sind noch vier weitere Todesfälle in der
Steiermark zu beklagen.

Das Überschwemmungsgebiet zeigt ein
Bild des Grauens . Große und kleine Brücken
sind zerstört, einzelne Orte vom Ver-
kehr völlig abgeschnitten.  Stra¬
ßen, Wiesen, Wälder, Obstkulturen und Ge-
bände stehen unter Wasser. Eine Reihe von
Häusern ist.eingestürzt.

InLeoben  erreichte die Mur einen noch
nie dagewesenen Höchststand von 4,40 Meter.
Auf die ganze Murstrecke von Leoben bis
nach Iudendorf nnd Mühltal mußten alle
dem Murufer nahen Wohnstätten ge¬
räumt  werden . Auch das Leobener Elek¬
trizitätswerk war überflutet. So war die
Stadt stundenlang ohne Licht. Die größten
Verwüstungen verursachte die Naturkata-
strophe im Bezirk Knittenfeld.  Die
Bahnstrecke zwischen St . Lorenzen und Knit¬
tenfeld ist in einer Länge von zwei Kilo-
meter völlig vermurt . In Ladschach und
Maßweg wurden mehrere Häuser und Wirt-
schaftsgebäude fortgerissen. In Knittenfeld
selbst fließt ein Teil des Dingering-Baches,
der alle Dämme durchbrochen  hat.
durch die Marktgasse und aus der Reichs¬
straße ist ein reißender Fluß geworden. Im
Bezirk  Mu ran  bilden der Katschbach und
die Turrach die größte Gesahr. Auch in
Ennstall gibt cs überall vermurte Bahn¬

dämme, zerstörte Straßen und weggerissene
Brücken. Daneben sind Zehn tau sende
von Kubikmeter Holz  verloren , das
von den Fluten so r tge sch wc m m t
wurde.

In den Nachtstunden des Sonntags ist
endlich das langersehnte Sinken des
Wer sserstandes  eingetrosfen. Das Tröst»
liehe an dem schweren Schicksalsschlag war
die opferbereite Entschlossen¬
heit,  mit der die Bevölkerung ein wahrhaft
glänzendes Zeugnis für ihr volksgemern-
schaftliches Empfinden schuf. Tausende Män¬
ner waren am Werk, um sich an den Net-
tungs- und Sicherheitsarbeiten zu beteiligen.
Die Feuerwehr hat Uebermenschliches gelei¬
stet. Abteilungen der Wehrmacht. Polizei
und Gendarmerie standen ununterbrochen
im Dienst, und vor allem waren es die
Formationen der Partei,  die sich
in den Dienst des Rettungswerkes stellten.
Sie alle haben in einträchtiger Zusammen¬
arbeit dazu beigetragen, daß die Katastrophe
nicht noch gröberen Umfang annahm.
Rückgang des Hochwassers der Mur

Der Hochstand der Mur war in der Mitte
der Nacht zum Montag mit 4,40 Meter über
normal zu verzeichnen. Bis zum Montagmittag
ging das Hochwasser etwa um einen halben
Meter zurück. Auch im Laufe des Tages ist es
weiterhin leicht gesunken. Es werben zwei
Flugzeuge eingesetzt, die versuchen, den Ein-
geschlossenen in der Ortschaft Frohnleiten Hilfe
zu bringen.

Bei einer heldenhaften Rettungsaktion in
frohnleiten, die den selbstlosen Einsatz des
Äens für die in Not befindlichen Volksgenos¬

sen erforderte, ist der Leutnant Wilhelm
Genther vom IR . 79 ertrunken.  —
Insgesamt wurden durch Wehrmacht, ss und
die Bevölkerung dreißig Personen unter den
schwierigsten Bedingungen vom Tode des Er¬
trinkens gerettet.

ordentlichen Erfolg zu verzeichnen: Nicht weniger
als 45 000 VolKgenossensind während ihrer 14-
täglgen Dauer nn KunstgebLudeaus - und ein¬
gegangen, daZ sind 20 WO mehr als in München,
wo die Ausstellung zuerst gezeigt wurde.

VeruMe Betreuung der Mattenden
Stuttgart , 23. Mai . Am Mittwoch, vor¬

mittags 9 Uhr, findet im Bürgermuseum
eine Arbeitstaguugallerbetrieb-
lichen Ausbildungsleiter  statt , in
deren Mittelpunkt ein Vortrag des Leiters
des Amtes für Berufserziehung und Be¬
triebsführung der DAF-, Berlin , Pg , Prof.
Dr . Arnhold,  über »Die Grundsätze na¬
tionalsozialistischer Berufserziehung" stehen
wird. Allen Männern , die in Industrie und
Handel für die Ausbildung des beruflichen
Nachwuchses verantwortlich sind, ganz
gleich, ob sie nun der Fachabteilung Textil,
Holz, Eisen und Metall oder Handel gehören,
werden Lei dieser Arbeitstagung wertvolle
Anregungen vermittelt erhalten. Es kann
zu der Arbeitstagung nur zugelafsen wer¬
den, wer sich vorher angemeldet hat . An¬
meldungen können noch entgegengenommen
werden, sofern sie sofort fernmündlich an die
Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront,
Abt. für Berufserziehung und Betriebsfüh¬
rung , Stuttgart , Fernsprecher Nr. 99121, ge¬
richtet werden.

Ehrungen im Schwab.Mverein
Plochingen, 23. Mai . Aus Anlaß seines

öOsährigen Bestehens ernannte der Schwä¬
bische Älbverein nachstehende langjährige
und um die Heimatpflege hochverdiente Mit»
glieder zu Ehrenmitgliedern:  Dr.
Ludwig Finckh,  Gaienhofen , Rektor Ku¬
der,  Köngen , Otto Mangold,  Eßlingen,
Generalmajor Kenner.  Möhringen , Ober-
sorstrat Schlipf,  Stuttgart , Oberpost-
rnspektox Schmid,  Schwäb . Gmünd, Ju¬
lius Wais,  Stuttgart . Oberamtspsleger
Zinsmeister,  Geislingen a. St . und
Steueramtmann Geiger,  Göppingen.

Tübinger Mattestzug
Tübingen, 23. Mai . Trotz des schlechten

Wetters wurde nunmehr der ursprünglich
für den 1. Mai vorgesehene große Tübinger
Festzug am Sonntag unter zahlreicher Be¬
teiligung der Tübinger Volksgenossen und
der Umgebung durchgesührt. In ausgezeich¬
neter künstlerischerForm zeigte der Festzug
den Politischen Werdegang des
deutschen Volkes,  wie es früher, durch
30 Parteien zerrissen, vom Weltbolschewis¬
mus bedroht und durch eine schwache Regie¬
rung ohnmächtig darmederlag und er zeigte
den siegreichen Marsch der SA., den Aufbau
Deutschlands, den Vierjahresplan . In ein¬
drucksvollen Bildern zogen die einzelnen
Gruppen der Festwagen, Reitergruppen usw.
vorbei. Vor Beginn des Festumzugs waren
die diesjährigen Tübinger Gau- und Kreis¬
sieger im Reichsberusswettkampf durch
Kreisleitex Rauschnabel  aus dem Markt¬
platz geehrt worden.

Berhöngnisvoller Schuß
Reutlingen, 23. Mai . Auf der Suche nach

einem angeschossenenMarder auf einem
Bauernhof in der Mühlstraße in Betzingen
gab am Montagvormittag der in den dreißi¬
ger Jahren stehende Landwirt Dan . Bruck-
lach er einen zweiten Schuß aus seiner
Zimmerflinte ab, der den nur drei Meter
entfernt stehenden Schmiedemeister Georg
Gö tz, der sich hinter einen Holzstoß gebeugt
hatte , in die Stirn traf . Der Schwerver¬
letzte, der Vater von zwei unmündigen Kin-
dern war , ist kurz darauf im Kreiskranken.
Haus gestorben.

Sberfchwabentag Ln Biberach
Biberach, 23. Mai. Gauleiter Reichsstatt¬

halter Murr  hat entschieden, daß der dies-
jährige Oberschwabentag im Oktober in
Biberach stattfindet. Im Hinblick darauf,
daß die Stadt Biberach ein altes Kultur¬
zentrum darstellt und bedeutende Männer
der Malerei und des Schrifttums zu ihren
Söhnen zählte, wird während des Oberschwa,
bentages neben politischen Kundgebungen
und Aufmärschen auch eine Ausstellung
»Kultur in Oberschwaben"  durch¬
geführt. Außerdem werden die neuen Räume
der Kreisleitung Biberach in diesen Tagen
ihrer Bestimmung übergeben.

87W Eier„Wer" seftempelt
Dafür zwei Monate ins Gefängnis

Ravensburg, 23. Mai . Ein Händler
aus dem Kreise Saulgau hatte in Len Tagen
vor Ostern 6728 Eier aufgekauft, um über
das ihm gewährte Kontingent hinaus seine
Kundschaft mit Eiern zu versorgen. Um die
Eier auf den Markt bttngen zu können, ver¬
sah er sie mit einem Stempel den er sich aüf
unerlaubte Weise verschafft hatte . Da diese
Eier aber die vorgeschriebene Kennnmmer
nicht trugen, fielen sie bei der Kontrolle
auf. Eine unvermutete Haussuchung för¬
derte rund 6700 Eier zutage, die der Händler
meist höherklafsig, als ihr wirklicher Wert
war , gestempelt hatte . Das Schöffengericht
Ravensburg verurteilte ihn wegen Verstoßes
gegen die Marktregelung für Eier z» zwei
Monaten Gefängnis,



Wieder Schloßkonzerte in Stuttgart
Avm ersten Tag ihrer Einführung an waren

die Konzerte im Werften Saal des Neuen
Schlosses  musikalische Ereignisse ersten Ran¬
ges in der Stadt der Ausländsdeutschen. Für den
Sommer 1938 sind Werke und Künstler wieder
sorgfältig ausgesucht. Vier Schloßkonzerte sind
vorgesehen. Das erste ist auf den 2 1. Juli  an¬
gesetzt. Es ist aus Meister des 18. Jahrhunderts
— Händel, Matth. Monn, Telemann, Jo. Seb.
Bach— abgestimmt. Walter Nehberg führt es mit
Solisten und den Kammcrspiclern des Staats-
theaterorchestersdurch. Am 4. August  folgt das
zweite Konzert. An diesem Abend ist wieder das
Salzburger Mozart-Quartett zu Gast; es bringt
drei Streichquartette von Beethoven, von Mozart
— das srischbewegte Jagdquartett — und von
Smetana. Am dritten Abend, am 18. Au gust,
hört man die schönsten Hugo-Wolff-Lieder nach
Mörike und Eichendorff, von Lore Fischer vor¬
getragen. Am l. September  beschließt das
Wendling-Quartett die Konzertfolge mit Werken
von Beethoven, Hahdn und Dvorak.
Neichsmusiktage 1938 in Düsseldorf eröffnet

Im festlich geschmückten Kaisersaal der Düssel¬
dorfer Tonhalle erklang als Auftakt der Neichs¬
musiktage 1938, die zum erstenmal unter der Füh¬
rung des Reiches alle musikalischen Kräfte musi¬
zierend und hörend zu einer Volksgemeinschaft
zusammenführen sollen, Paul Graeners
„Feierliche Stunde ' . Das für dieses kul¬
turpolitische Ereignis komponierte Werk wurde
von dem Düsseldorfer Städtischen Orchester unter
Leib mg von GeneralmusikdirektorHugo Balzer
in kängschöner Wiedergabe aus der Taufe gehoben.

D, r Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf,
Dr. Otto,  begrüßte die Gäste. Dann nahm
Prof Dr. Paul Graener  als Vizepräsident der
Reich Zmusikkammer das Wort, um die Bedeutung
dieser Reichsmusiktage zu würdigen. Gleichzeitig
gedachte er das 125. Geburtstages Richard Wag¬
ners. Als Vertreter von Reichsminister Dr.
Goebb.'ls nahm Staatssekretär Hanke  an der
Eröffnungsfeier teil.

Das erste Sinfoniekonzert unter Hugo Balder
brachte gleich vier Uraufführungen:  eine
klanglich weit ausgreifende und kraftvoll gestei¬
gerte „Ostmark-Ouvertüre' des Ostpreußen Otto
Besch , eine im Gegeneinander von Soloinstru¬
ment und Orchester konzertant ausgeglichene
„Rhapsodie für Orgel und Orchester" von Jo¬
hannes Rietz , ein mustkfrohes und mit blühen¬
den Einfällen gesegnetes„Romantisches Konzert
für Bratsche und Orchester" des langen Hans-
Joachim Sobanski  und zum Schluß die
„Rhapsodische Sinfonie" des greisen Paul Iuon,
die in ihrer rauschhaften Gefühlssprache persön¬
liche Werte offenbarte, llrleckricll äV. Herroz

„Zicke Luft"im Süden
Der zweite Tag des Deutschlandsflugs

Oi gen l>e r i c ll t cker H8 -? re »se
Berlin, 23. Mai. Der erste Tag des

Deutschlandsfluges ist völlig reibungslos
verlaufen. Die 8000 Mann Bodenbesatzung
bestanden ihre Feuerprobe glänzend. Aber
auch die Leistungen ihrer aktiven Kameraden
waren bewundernswert. Von den 390 teil¬
nehmenden Flugzeugen erfüllten nur zwei
ihre Aufgabe nicht, und diese auch nur des¬
wegen. weil ihnen der Betriebsstoff ausging
und sie daher notlanden mußten. Dadurch
fiel die von NSKK.-TruPPführer Bredehorn
angeführte Kette der Gruppe 12 (Nieder¬
rhein) aus.

Am zweiten Wettbewerbstag herrschte im
ganzen Süden „dicke Luft" so daß für
Stuttgart.  Freiburg und Hof Start¬
ruhe  und auch für Plauen und Chemnitz
Anflugverbot verhängt werden mußte. In
Norddeutschland gab es günstige WitterungZ.
bedingungen, so daß Whk Föhr. Cuxhaven,
Hamburg, Wilhelmshaven und im Osten
Königsberg am stärksten angeflogen wurden.
Die bevorzugten Uebernachtungshäfenam
Montag waren Köln mit 89 Maschinen und
Königsberg mit 41. die übrigen verteilten
sich ans Hannover Breslau. Dresden. Stet¬
tin, Stolp und Schwarza in Thüringen.

Welche Flugzeuge
sind im Jeutschlandflug?

Seit Sonntag brausen 390 Flugzeuge über
Deutschland im Wettbewerb um den Sieg des
Deutschlandfluges. Zwei Baumuster herrschen im
Wettbewerb vor. Zunächst die bisher in jedem
Deutschlandflug siegreich gewesenen bekannten
Klemms.  Es fliegen diesmal die in allen Welt¬
teilen bewährte Kl 25, die Kl 35 und die aller-
neueste Kl 35b, mit der auch der Korpsführer
Christiansen und seine Kette am Wettbewerb teil¬
nehmen. Es sind also insgesamt 153
Klemm?  im Wettbewerb. Während die Kl 35
der Wettbewerbsgruppe1 angehören,' fliegen die
Kl. 35 in Gruppe3 (da sie 180 Kilometer Reise¬
geschwindigkeit besitzen, gegen 135 der Kl. 25) und
die Kl. 35b mit dem 100 PS .-Hirth-Motor HM.
504 in Gruppe 4, wegen der höchsten Reisege¬
schwindigkeit von 190. Diese wird noch erreicht
von der Kette der Messerschmitt  M 35,
ebenfalls ein Tiefdecker und ausgerüstet mit dem
Siemens Sh. 14:160 Ps .-Motor sowie dem
neuen Muster der Arado  A 79, die mit dem
lOO-PT.-Hirth-HM. 504 ausgerüstet sind.

Der Gruppe 2 gehörj der bekannte Doppel¬
decker„Stieglitz" von Focke-Wulf, FW. 44 an, die
eine Reisegeschwindigkeit von 165 Stundenkilome¬
ter entwickelt; vom „Stieglitz" liegen 195 Stück
im Wettbewerb. Weiter suegen in Gruppe 2 die
von unserem schwäbischen Landsmann Heinke! ge¬
bauten Heinkel „Kadett" He  72 , ebenfall, ein
Doppeldecker und mit Sh. 14s ausgerüstet und
165 Stundenkilometer Reisegeschwindigkeit. Als
weiterer Doppeldecker liegt in Gruppe2 im Wett¬
bewerb der Blicker „Jungmann" Bü  131b,
ausgerüstet mit dem Hirth HM. 504-Motor.

Wir haben also mit den 153 Klemm-Flugzeugen
noch 168 HirtH-Motoren in dem Wettbewerb. Da
alle Flugzeuge von ausgesuchten Fliegern geführt
werden, wird es bei der riesenhaften Beteiligung
diesmal cin äußerst harter Wcttkamvi werden.

Tcher In TMi « NS!>. M »mder
Wie besuchten den Sturmbann VI Stuttgart der SA »Staudarte Feldherrnhall

Ligenbericbt cker dI8 -? resee
SA.-Geist ist Wehrgeistl Der Führer selbst hat

den Weg der Wahrung und Erhaltung deutscher
Mannestugendenvorgezeichnet, indem er das
SA. - Sportabzeichen  zu dem Ehrenzeichen
des wehrhaften Mannes erhob. Der national¬
sozialistische Staat verlangt cin widerstandsfähi-
ges Geschlecht. Um dies zu erreichen, müssen die
Kräfte des Körpers und des Geistes geschult und
erzogen werden. Eine Schule dieser Erziehung
ist der Dienst in der SA.-Standarte „Feld-
herrnhalle ", mit dem neben der soldatischen
Ausbildung die körperliche Ertüchtigung mit dem
Ziel des SA.-Sportabzeichens läuft, während die
weltanschauliche Schulung den SA.-Mann zum
Nationalsozialisten formt. Darüber hinaus sorgt
die SA.-Standarte „Feldherrnhalle" für den Nach-
wuchs an Unterführern und Führern für die SA.
und hat die Aufgabe übernommen, diese SA.-
Männer beruflich weiter- und auszubilden und sie
in entsprechenden Stellungen mit gutem Verdienst
unterzubringen.
Sieben Sturmbanne

SA.-Standarte „Feldherrnhalle"I Es ist die
kasernierte SA.-Formation, die durch ihren Na-
men die Tradition des 9. November 1923 trägt
und durch ihren Chef, Generalseldmarschall, SA.»
Obergruppensührer Göring,  die Auszeichnung
erhielt, an den Reichsparteitagen durch ihn am
Führer vorbeigeführt zu werden. Die Sturm¬
banne haben ihre Standorte: I in Berlin, II in
München, III in Hattingen (Ruhr), IV in Fich-
tenheim bei Krefeld, V in Stettin, VI inStutt -
gart  und der neue Sturmbann VII in Wien.

Droben auf der nördlichen Anhöhe zwischen
Stuttgart und Bad Cannstatt, auf dem idealen
Uebungsgeländedes Burgholzhofes, hat die Stadt¬
verwaltung Stuttgart die erste SA.-eigene Kaserne
in Deutschland erstellt. Hier wurden wir von
dem Führer deS Sturmbannes VI, SA.-Ober-
sturmbannführer Haider,  zunächst über die
Einteilung der Truppe in Stab, Verwaltung und
zwei Stürme unterrichtet. Ebenso erhielten wir
einen Einblick in den vielgestaltigen, absolut SA.-
mäßigen Dienst vermittelt und erkannten bald die
besonderen Aufgaben, die die SA.-Standarte
„Feldherrnhalle" zu erfüllen hat.
Ein Jahr freiwilliger Dienst

Ordnung und Disziplin ist die erst« Forderung,
die an die SA.-Männer, die hier ein Jahr
lang freiwillig  Dienst tun, gestellt werden
muß. Diese soldatischen Tugenden besitzt auch jeder
einzelne. Angefangen an den kantig gebauten Bet¬
ten bis hinauf zur Kammer, wo die Uniform- und
Ausrüstungsstücke, die Wäsche usw. mit dem Lineal
auf den Stangen hängen oder in Fächern verstaut
sind, beobachteten wir bei unserem Nundgang
Peinlichste Ordnung  und Sauberkeit.

Ausgesuchtes Lehr- (Stamm) -Personal steht
Obersturmbannführer Haider  zur Verfügung,
das auch in der Lage ist. den Männern ans den
verschiedenen Gebieten die notwendigen weltan-
schaulichen Grundlagen zu vermitteln. Hier sprach
ein Sturmführer über die Gliederungen der Par¬
tei und ihre besonderen Aufgaben im Dienste für
Führer und Volk, dort wählte ein Obertruppfüh-
rer ein aktuelles Thema, das gerade in den Zei¬
tungen kommentiert wurde. Aufmerksam lausch¬
ten die Männer den Worten der SA.-Führer und
gaben knappe und bestimmte Antworten, wenn sie
eine Frage zu beantworten hatten. In einem
anderen Raum wurde über die Schießkunde unter¬
richtet und wieder wo anders war man dabei,
Führeranwärter zu schulen.
Sportgestählte Männer

Auf dem Kasernenhof waren inzwischen die„Ne-
kruten". die in einer Ergänzungsabteilung zusam-
mengefaßt sind, zu rhythmischen Gymnastikübun-
gen angetreten. Es dauerte gar nicht lange und

der weite Platz slano im Micyen oer rorperiicyeu
Ertücktiauna der SA.-Männer. die i» ihren brau¬
nen wgurcqcgen. in cscugpen aiggeieui, auerce:
Hebungen und Spiele vorführicn. Gut sahen sie
aus die braungebrannten sehnige» Gestalten. Zum
Schluß ging man noch über die schwierige Hin¬
dernisbahn. die eine Mutprobe,m wahrsten Sinne
des Wortes darstellt. Wenig später sahen wir eine
Abteilung bei der Schießausbildung. Tie Atem-
technik. das Dreieckzielen, das Gewehremrichtcn
und nicht zuletzt die Anschlagarten wollen gelernt
sein, wenn man ein tüchtiger Schütze werden will.

Andere Gruppen zogen singend hinaus in das
ideale Uebungsgelände des Burgholzhoses. „Moritz"
war natürlich auch dabei. Das ist der SA.-Hund,
ein Schnauzer, ein ganz eigenartiges Hundevieh.
Vielleicht nicht, wenn man weiß, daß er keinem
der Truppe zugetan ist, aber einfach immer da
ist, wenn sich die Männer formieren. Er läßt sich
nicht vertreiben und auch nicht einsperren. Wo es
auch ist, ob kilometerweit von der Kaserne weg
oder sonst irgendwo, erscheint„Moritz" auf der
Bildsläche. Als im vorigen Jahre der Sturmbann
aus Anlaß des Duce- Besuches nach Berlin be-
ordert wurde, machte„Moritz" die weite Reise
als „blinder Passagier" mit. Das und noch so
viele andere Dinge, die von „Moritz" erzählt
werden, klingen so unglaubhaft—sind aber ivahrl

Auch hier bekamen wir einen interessanten Ein¬
blick in den Uebungsbetrieb. Ganz neuartige
Zweckübungen wurden gemeinsam ausgeführt.
Schulmüßigen Unterricht erhielt die neu zusam¬
mengestellte Boxabteilung. Als nachher der „freie
Boxkampf" begann, da zeigten die Boxer, daß sie
in wenigen Wochen schon sehr viel gelernt haben.
Weiter überzeugten wir uns hier davon, daß die
Männer im Eeländedienst die Materie beherr¬
schen.
Elitekruppe der SA

Der Einsatz der SA.- Standarte „Feldherrn¬
halle" ist Ehrendienst  an Partei und Staat
und damit repräsentativ. Es ist eine Elitetruppe
der Politischen Soldaten. Welch wundervolles Bild
bot sich, als zum Abschluß unserer Besichtigung
die Truppe im Paradeschritt in straffer Haltung
und eiserner Disziplin vor dem Führer des
Sturmbannes vorüberzogl Man hatte seine Helle
Freude an diesen Männern, die hier ihren
Dienst tun.

Wer kann nun Träger des Aermelstreifens
^Feldherrnhalle" werden? Die Standarte nimmtMänner aus den Gliederungen der Partei im
Alter von 18 bis 25 Jahre auf. Da jedoch nur
ein an Geist und Körper Gesunder den hohen An¬
forderungen des Dienstes gewachsen ist, ist die
Heerestauglichkeit Vorbedingung.
Als Mindestmaß ist die Größe von 1,74 Meter
festgelegt. Nach dem ehrenvollen Abgang sorgt die
Standarte dafür, daß die Männer in einem ent¬
sprechenden Beruf eine gutbezahlte Stellung be¬
kommen. Nicht umsonst hat die SA.-Standarte
„Feldherrnhalle" in Lockstädta. d. L. ein Um¬
schul u n gs l a ger eingerichtet. Hier werden
Hilfsarbeiter als Dreher, Schlosser usw. ausge¬
bildet. Im übrigen wird schon im Rahme» des
Dienstes innerhalb der Sturmbanne Gelegenheit
zur beruflichen Weiterbildung geboten. Wenn
heute allgemein SA.-Männer, die der Standarte
angehört haben, sehr stark gefragt sind, dann ein-
fach deswegen, weil sich diese Männer bewährt
haben. Bekanntlich ist auch die Einstellung für die
Neichspost und die Reichsbahn der SA.-Standarte
„Feldherrnhalle" Vorbehalten und Männern aus
land- und forstwirtschaftlicherBetätigung ist Ge¬
legenheit geboten, eine Schulung und Ausbildung
als Forstwart zu erhalten. Eine weitere Berufs¬
möglichkeit bietet sich auch durch die Ausbildung
als' NS.-Pfleger und -erzieher.

So kann jeder junge Mann, der zielbewußt und
mit Idealismus an seine Aufgaben herangeht, ein
ganzer Kerl als politischer Soldat und im Be¬
ruf werden lkarl IVieciman»

8mSchlaf völlig erblindet
Hartes Schicksal eines Landwirts

Qigeuderiokt cker H8 -? rer ?e
tiil. Düsseldorf, 20. Mai. Ein seltsamer Er-

blindungssc.Il ereignete sich in Dabringhausen.
Der Landwirt Farsen,  der noch gesund und
munter zu Bett gegangen war, erwachte am an¬
deren Morgen völlig erblindet. Beim Erwa¬
chen wunderte er sich, zu hören, daß seine Fami¬
lienangehörigen schon fleißig an der Arbeit
waren, obwohl es nach seiner Ansicht doch noch
stockfinstere Nacht  war. Als er seiner
Frau gegenüber seiner Verwunderung Aus¬
druck gab, mußte er zu seinem Erstaunen hören,
daß es bereits taghell war. Nun erst kam es
dem Manne zum Bewußtsein, daß er über
Nacht das Augenlicht verloren  hatte.
Ein Arzt, der daraufhin sofort herbeigerufen
wurde, konnte ebenfalls nur die Tatsache der
völligen Erblindung seststellen. Die Ursache ist
iwcki nicht geklärt

Er ging für den Freund ins Gefängnis
150 NM. versprochen für 6 Monate Haft
kn. Koblenz, 20. Mai. Mit einem tollen

Fall hatte' sich das Schöffengericht zu be¬
schäftigen. Ein junger Mann aus Sohren
kam vor einigen Tagen zum Gefängnis,
zeigte eine Aufforderung für Werner M.
vor und erklärte sich bereit, die fällige
sechsmonatige Gefängnis st rase
abzubüßen. Nachdem er die nötigen Angaben
gewissenhaft gemacht hatte und eine Unter¬
schrift leisten sollte, erklärte er, er könne
nicht schreiben. Dafür Unterzeichnete er die
Urkunde mit drei Kreuzen und wurde da¬
für in seine Zelle abgeführt.

Ob ihm nun die Räumlichkeiten nicht zu-
! sagten oder ob er den Versprechungen sei-
I ue.tz Freundes nicht recht Iran!.', ließ sich

nicht seststellen, jedenfalls meldete er sich
nach zwei Tagen  bei seinem„Gast¬
geber" und erklärte ihm, er sei gar nicht der
WernerM„ sondern richtig hieße er Johann
H. und gehöre nicht hierher. Er habe nur
für seinen Freund Werner M. gegen
Zahlung von 150 NM.  die sechs-
inonatige Gefängnisstrafe abbüßen wollen.
Er sei ein armer Teufel und dazu müsse er
seinen kranken Vater und seine arme Mut¬
ter unterstützen und hätte das Geld gut ge¬
brauchen können. Er sei gutmütig und bitte
um seine Entlassung. Das ging aber nicht
so einfach, denn nach Erledigung der ver¬
schiedenen Formalitäten hatte der Staats¬
anwalt noch ein Wörtchen mit ihm zu reden.
Er hatte sich als WernerH. ausgegeben,
obwohl er ein anderer war. Das ist straf¬
bar. Sein Glück war es. daß er nicht den
falschen Namen unter die Urkunde geschrie¬
ben hatte. Unter Zubilligung mildernder
Umstände schickte ihn das 'Gericht zwei
Wochen ins Gefängnis,  die er nun
— selbstverständlich nicht gegen Bezahlung—
in höchsteigener Sache absitzen wird

Bollkornbrst. SW und Gmüie
unentbehrlich für die Volksernährung

Wiesbaden, 18. Mai. Der diesjährige
Kongreß für Innere Medizin  be-
schästigte sich eingehend mit den neuesten
wissenschaftlichenForschungen auf dem
Bitamingebiet, das für die Ernährung eines
Volkes vor größter Bedeutung ist. In An¬
wesenheit zahlreicher deutschfreundlicher
Ausländer faßte der Kongreß folgende Ent¬
schließung:

„Aus Grund der auf ihrer 50. Tagung
vorgetragenen Forschungsergebnisse sieht sich
die Gesellschaft veranlaßt, die zuständigen
Stellen v->n Staat und Partei zu bitten,
größte? G-wicht auf euw ausreichende Ver¬

sorgung des deutschen Balles mit einem
guten Vollkornbrot  sowie mit Obst
nnd frischen Gemüsen  zn legen, da
diese als Träger wichtiger Wirkstoffe für
Gesundheit nnd Leistungsfähigkeit unent-
behrlich  sind. Ferner wird an alle Volks-
aenosicn die Anüorderuna eraehcn diese Ge¬
sichtspunkte bei ihrer eigenen täglichen Er¬
nährung möglichst zu berücksichtigen."

Damit haben nun auch die Wissenschaftler
ans aller Welt die Nichtigkeit unserer Er-
nährnngspolitik bestätigt.  Ter Kongreß
für Innere Medizin bekennt sich hiermit zu
den neuesten wissenschaftlichen Forschungen
ans dem Vitamingebiet, zu denen gerade die
deutschen Wissenschaftler einen hervorragen¬
den Beitrag geleistet haben. Wissenschaft'und
die bon deutscher Seite betriebene Ernäh-
rnngspolitik gehen somit Hand in Hand, um
dem deutschen Volke eine bessere und
gesündere Ernährung  zu sichern.

Grausiger Sattenmord
Die Frau zerstückelt und ins Wasser geworfen

Hamburg, 19. Mai. Am Mittwoch wurde
der Polizei gemeldet, daß in den frühen
Morgenstunden von einem Unbekannten
Fleisch teile  in das Herrengrabenfleet
geworfen worden seien. Die daraufhin alar¬
mierte Mordkommission fand bei ihren Nach¬
forschungen im Fleet Stücke einer meid-
lichen Leiche,  die zum Teil verkohlt
waren. Nach Feststellungen der gerichtsmedi¬
zinischen Sachverständigenhandelte es sich
um eine etwa 1.65 Meter große Frau  im
Alter von 25 bis 30 Jahren. Von der Mord-
kvmmission wurden sofort umfangreiche
Fahndungsmaßnahmenausgenommen.

In den späten Abendstunden des Mittwoch
erschien auf einer Polizeiwache der mehrfach
wegen Einbruchs und Diebstahls vorbestrafte
Krause  und erstattete für seine 25jährige
Ehefrau eine Vermitztenanzeige.  Er
gab eine genaue Beschreibung seiner Frau,
auf Grund deren festgestellt werden konnte,
daß es sich bei der Vermißten um die Tote
aus dem Herrengrabenfleet handeln mutzte.
Krause wurde einem eingehenden Verhör
unterzogen in dessen Verlauf er unter der
Wucht des Belastungsmaterials zusammen¬
brach und sich schließlich zu einem Ge-
ständnis  beguemte. Er will mit seiner Ehe-
srau, mit der er zwei Jahre verheiratet war.
am Dienstagabend in Streit geraten sein
nnd sie im Verlaufe einer Auseinandersetzung
erwürgt  haben. Um den Leichnam aus
dem Hause zu schaffen, Halle er ihn zer¬
stückelt  und versucht, die Teile zu ver¬
brennen. Als ihm dies nicht gelang, habe er
die Leichenteile in einen Sack gepackt und
beim Morgengrauen in das Herrengraben¬
fleet geworfen.

^ 10 ovo AM Schmerzensgeld
fük Patientin

Bei der Operation Mullstück vergessen
Glogau, 23. Mai. Nach über vierjähriger

Dauer fand ein sonderbarer Prozeß vor der
1. Zivilkammer des Landgerichts sein Ende,
nachdem er sämtliche Instanzen bis znm
Reichsgericht beschäftigt hatte. Klägerin war
eine Frau,  deren behandelnder Arzt im
Jahre 1931 bei einerB l i ndda rm- Ope¬
ra  t i o n in ihrem Leib ein Mull  stü ck bon
45 Onadratzentimeter vergaß. Das Gewebe
eiterte im Laufe der Jahre heraus und be-
hinderte die Fra» körperlich schwer. Das
Aktenbündel des Prozesses schwoll in den
verflossenen Jahren mehr und mehr an, da
die Sachverständigengutachten gegeneinander
standen und keine der Parteien nachgeben
wollte. Der Prozeß endete mit einem Ver¬
gleich. nachdem der schuldige Arzt sowie die
Stadt Sagau, in deren Krankenhaus die
Operation durchgeführt wurde, 10 000 NM.,
ferner die inzwischen erwachsenen, nicht un¬
erheblichen Arztkosten zn zahlen haben, und
daß sic weiterhin cinznspringen haben, falls
die Frau später einmal eine Pflegerin be¬
nötigen sollte. Tie 10 000 NM. sind also
lediglich als Schmerzensgeld  auszu-
fassen.

Deutschlands tiefster Brunnen freigelcgt
Cigenvecickt cle r d,' 8pressi>

a. Nordhausen, 18. Mai. Ans dem Kliff
Häuser sind in den letzten Monaten Veden,
tende Erneuerungenvorgenominenworden
Im Zusammenhang mit den großzügiger
Ausgrabungsarbeiten ist ein stattliche:
Musen msba  u entstanden, dessen Nanir
die Funde im Kyffhänsergebict birgt. Iln>
mittelbar am Mnseumsgarten nimmt dci
ehemalige Kysshänserbrnnnen die A»smcrk>
samkeit der Besucher in Anspruch. Er ist mi'
176 Metern Deutschlands tiefste:
B r » n :: en. Der Reichskriegerbimd ließ der
Brunnen freiiegen und mit einem Brunnen-
Haus umgeben. Ein riesiger elektrische:
Scheinwerfer erhellt die Felsmassen in de:
Tiefe. Das Wasser steht bis zn 9 Meter»
Höhe im Brunnenschacht. Als letzte Ausgra¬
bungsarbeiten sind die im Gebiet der Oder-
bürg mit dem Bergsried des „Kaiser-
Fr  i edr i ch°T n rms". auch„Barbarossa-
turn:" genannt, zu erwähnen. Auch hier
haben die Arbeiten wertvolle Beweisstück«
aus vorgeschichtlicher Zeit gebracht. In den
vergangenen Wochen ist d:e Anlage einer
Zentralheizung für das Kysshäuserdenkmal
nnd die neu ausgebante Andenkenverkauss-
halle sertiggestcllt worden.
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